e 


PRESENTED TO THE 


> I , 22 za 


2 3 I! 
Shelf No. 


ieder und 


vergangener Jahrhunderte. 


— 


Worte und Töne 


den Originalen entlehnt 


von ) 


ah era 3 2 


E. F. Becker, 


Organiſt zu St. Nicolai und ordentlicher Lehrer am Conſervatorium der Muſik 
zu Leipzig. 


Zweite Auflage. 


Leipzig, 1853. 
Kößling'ſche Buchhandlung. 


Vorwort. 


Wort muß klingen wie Ton und Ton muß ſprechen wie Wort; 
Klingen und ſprechen ſie nicht, ſind ſie auch Beide nichts werth. 


Un darzuthun, daß der Verfaſſer obiger Zeilen nichts Unaus— 
führbares verlangt und Dichter wie Sänger vergangener Jahrhunderte 
ſchon dieſes Ziel erſtrebten und wohl nicht ſelten glücklich erreichten, 
ſtellte der Herausgeber dieſe Lieder in chronologiſcher Folge zuſammen. 
Obgleich manches derſelben nicht unbekannt zu nennen und in allen 
Gauen Deutſchlands von Mund zu Mund ertönt, ſo macht doch dieſe 
Sammlung nicht darauf Anſpruch für ein Volksliederbuch zu gelten 
und nur darin ſtimmt ſie mit einem ſolchen überein, daß wohl hier 
wie dort wahrhaft Köſtliches geboten wird. 
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Lie derverzeichniß. 


Ach Elslein, liebſtes Elslein mein . 
Ach! ich verſchmachte! ſchenket ein 
Ade ich muß mich ſcheiden . 

Als ich auf meiner Bleiche. 
Apollo und Bachus die laſſen 1 8 
Arm und klein iſt meine Hütte 
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Auf! tapfre Krieger, auf in's Feld . 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
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Schein uns, du liebe Sonne 
Schönſter Sitz der Einſamkeit 
Seht den Himmel wie heiter . 
So hab ich all mein tag gehört . 
So wünſch ich jr eine gute nacht . 
Trallyrum larum, höre mich. 
Ueber die verheerten Matten 
Venus, du und dein Kind. 
Venus ich will dein vergeſſen .. 
Vergangen iſt mir Glück und Heil . 
Von edler art, auch rein und zart . 
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Aelleny. 


Aus dem 16. Jahrhundert. 


Ach Elslein, liebſtes Elslein mein —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lauten⸗ 
buch — durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abtheilung 2. S. 8. 
Ade ich muß mich ſcheiden —. Aus: Newe auserleſene teutſche Geſäng mit vier 

und fünff Stimmen — durch Jacobum Meiland. Frankf., 1575. Abthlg. 1. S. 15. 
Den liebſten bulen den ich hab —. Aus: A. Scandelli's Newe und luſtige 
weltliche deutſche Liedlein. Dresden, 1570. Abthlg. 2. S. 13. 


Der Gutzgauch auf dem Zaune ſaß —. Aus: Der ander theil, Kurtzweiliger guter 


friſcher Teutſcher Liedlein. Nürnberg, 1540. Abthlg. 1. S. 10. 


Der meyen, der meyen —. Aus: E. N. Ammerbach's new Kunſtlich Tabulatur⸗ 


buch. Leipzig, 1575. Abthlg. 2. S. 22. 

Die brunnen die da fließen —. Aus: LXV teutſche Lieder u. ſ. w. Argentorati, 
1537. Abthlg. 3. S. 8. 

Do trunken fie die liebe lange nacht —. Aus: Der ander theil, Kurtzweiliger 
guter friſcher Teutſcher Liedlein. Nürnberg, 1540. Abthlg. 1. S. 11. 

Dort niden an dem Reine —. Aus: Tabulaturbuch auff die Lauten — von 
S. Ochſenkun. Heidelberg, 1558. Abthlg. 3. S. 14. 

Ein newes Lied wir heben an —. Aus: Geiſtlich Geſangbüchlin. Wittenberg, 1525. 
Dichter und Tonſetzer: Dr. Martin Luther. Abthlg. 2. S. 3. 


Entlaubt iſt uns der walde —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lautenbuch — 


durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abthlg. 2. S. 9. 

Frau ich bin euch von hertzen hold —. Aus: Tabulaturbuch auff die Lauten — 
von S. Ochſenkun. Heidelberg, 1558. Abthlg. 3. S. 16. 

Friſch auf, gut gſell, laß rummer gan —. Aus: E. N. Ammerbach's deut⸗ 

ſcher Tabulatur. Leipzig, 1571. Abthlg. 2. S. 15. 

Gut Singer und ein Organiſt —. Aus: Adrian Denſ's Florilegium Colon. 
Agrip., 1594. Abthlg. 2. S. 25. 
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Herzlich tut mich erfreuen —. Aus: Bicinia gallica, latina et germanica etc. 
Vitebergae, 1545. Abthlg 3. S. 11, | 
Hertzliebſtes bild —. Aus: Tabulaturen Etlicher lobgeſang und lidlein — von 

Arnolt Schlick. Meintz, 1512. Abthlg. 1. S. 3. 
Ich armes Keutzlein kleine —. Aus: Tabulaturbuch auff die Lauten — durch 


Sebaſtian Ochſenkun. Heidelberg, 1558. Abthlg. 1. S. 14. 

Ich armes meidlein klag mich ſer —. Aus: E. N. Ammerbach's deutſcher 
Tabulatur. Leipzig, 1571. Abthlg. 2. S. 16. N 

Ich ſchell mein horn ins jammerthal —. Aus demſelben Werke. Abthlg. 2. S. 20. 

Ich ſtund an einem morgen —. Aus: (XXI newe Lieder von berumbten dieſer 
Kunſt geſetzt u. ſ. w. Nürnberg, 1534. Abthlg. 3. S. 5. 

Isbruck, ich muß dich laſſen —. Aus: Ein außzug guter alter und newer Teut⸗ 
ſcher Liedlein. Nürnberg, 1539. Abthlg. 1. S. 9. 

Mag ich unglück nit widerſtan —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lautenbuch — 
durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abthlg. 2. S. 11. 

Mir iſt ein ſchönß braunß meidelein —. Aus: Der dritte theil ſchöner, lieblicher, 
alter und neuer Liedlein. Nürnberg, 1546. Abthlg. 1. S. 12. 

Mit luſt tet ich außreiten —. Aus: E. N. Ammerbach's deutſcher Tabulatur. 
Leipzig, 1571. Abthlg. 2. S. 14. 

Nach luſt het ich mir außerwelt —. Aus: Tabulaturen etlicher lobgeſang — von 
A. Schlick. Meintz, 1512. Abthlg. 3. S. 3. 

Schein uns, du liebe Sonne —. Aus: Weltliche deutſche Liedlein — von Ant. 
Scandelli. Dresden, 1570, Abthlg. 3. S. 18. 

So hab ich all mein tag gehört —. Aus: Tabulaturen Etlicher lobgeſang und 
lidlein — von Arnolt Schlick. Meintz, 1512. Abthlg. 1. S. 1. 

So wünſch ich jr eine gute nacht —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lauten⸗ 
buch — durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abthlg. 1. S. 5. 
Venus, du und dein Kind —. Aus: Ja c. Regnart's ſchöne kurtzweilige teutſche 

Lieder, der erſte Theyl. Nürnberg, 1578. Abthlg. 2. S. 23. N 
Vergangen iſt mir Glück und Heil —. Aus: E. N. Ammerbach's deutſcher 
Tabulatur. Leipzig, 1571. Abthlg. 2. S. 18. 

Von edler art, auch rain und zart —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lauten⸗ 
buch — durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abthlg. 1. S. 4. 
Wiewol ich arm und elend bin —. Aus: Chriſtliche Reuter Lieder geſtellet durch 
Herrn Philipſen den Jüngern. Straßburg, 1582. Abthlg. 1. S. 17. 

Zart ſchöne Frau' gedenk und ſchau —. Aus: Ein Newgeordnet Künſtlich Lauten⸗ 
buch — durch Hanſen Newſidler. Nürnberg, 1536. Abthlg. 1. S. 7. 
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Aus dem 17. Jahrhundert. 


Apollo und Bachus die laſſen befehlen —. Aus: M. Widmann's poetiſchen 
Gefangenſchaften. Leipzig, 1689. Abthlg. 1. S. 47. 

Daphnis ging vor wenig Tagen —. Aus: Th. Grummer's Galathe. Lüne⸗ 
burg, 1642. Abthlg. 1. S. 26. 

Der beſte Vogel in der Welt —. Aus: M. Widmann' s poetiſchen Gefangen⸗ 
ſchafteu. Leipzig, 1689. Abthlg. 3. S. 40. 

Der Sommer kommt herbei! —. Aus: Joh: Ph. Krieger's auserleſene Arien. 
Nürnberg, 1690. Abthlg. 2. S. 44. 

Die Fürſten und tapfern Soldaten find Götter —. Aus: M. Widmann' s 

poetiſchen Gefangenſchaften. Leipzig, 1689. Abthlg. 1. S. 49. 


Die ins Kloſter ziehen will —. Aus: Joh. Ph. Krieger' s auserl. Arien. 
Nürnberg, 1690. Abthlg. 2. S. 46. 
Es iſt lang genug geklaget —. Aus: Des edlen Dafnis beſungene Florabella. 


2. Aufl. Hamburg, 1677. — Dichter: J. Riſt. Abthlg. 3Z. S. 38. 

Es kann nichts beſſers fein —. Aus: A. Krieger's Arien. Dresden, 1667. 
Abthlg. 1. S. 43. 

Flora, meine Freude —. Aus: Heinr. Albert's Arien und Lieder. 3. Theil. 
Königsberg, 1651. Abthlg. 2. S. 35. 

Friſch auf, friſch auf ihr Helden —. Aus: J. W. Simmler 's teutſchen Ge⸗ 
dichten. 2. Aufl. Zürich, 1654. Abthlg. 1. S. 39. 

Geh', geh' mein kleiner Sohn —. Aus: A. Krieger's Arien. Dresden, 1667. 
Abthlg. 3. S. 34. 

Gute Nacht, ihr ſchönen Wieſen —. Aus: J. Schwieger' s Liebes- Grillen. 
Hamburg, 1656. — Tonſetzer: Alb. Schop. Abthlg. 2. S. 36. 

Himmel dir ſei Lob gefungen —. Aus: Des edlen Dafnis beſungene Florabella. 
2. Aufl. Hamburg, 1677. — Dichter: J. Riſt. Abthlg. 3. S. 36. 

Jauchzet ihr Winzer! alle zugleich —. Aus: Dillherr's chriſtl. Betracht. 
des glänzenden Himmels. Nürnberg, 1657. Tonſetzer: Paul Heinlein. 
Abthlg. 2. S. 38. 

Ich lieb an allen Ort und Enden —. Aus: Ander Theil weltlicher Oden oder 
Liebes Geſänge — von Andr. Hammerſchmied. Freiberg, 1643. Abthlg. 1. 
S. 29. 

Ich neulich früh zu Morgen —. Aus: Fr. Speed Trutz⸗Nachtigal. Cöln, 1649. 
Abthlg. 3. S. 21. 
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Ich ſchlaf, ich träume bei dem Wachen —. Aus: A. Krieger's Arien. Dres⸗ 
den, 1667. Abthlg. 2. S. 40. | 

In dem Maien —. Aus: Joh. Ph. Krieger's auserl. Arien, Nürnberg, 1690. 
Abthlg. 2. S. 45. 

Junges Volk, man rufet euch —. Aus: Heinr. Albert' s Arien und Lieder, 
3 Th. Königsberg, 1651. Abthlg. 2. S. 32. 

Kommt ihr G'ſpielen, wir wollen uns kühlen —. Aus: Relation von dem 
herrlichen Actu Dratorio, welcher zu Coburgk den 14. Juni 1630 iſt gehalten 
worden. 2. Ausgabe. Coburgk, 1630. Abthlg. 1. S. 25. 

Liebe läßt von Liebe nicht —. Aus: Siebenter Theil der geiſtlich und weltlichen 
Arien — von Heinrich Albert. Königsberg, 1654. Abthlg. 1. S. 37. 
Mein G'müth iſt mir verwirret —. Aus: Luſtgarten deutſcher Geſänge, Balletti, 
Gaillarden — durch H. L. Haßler. Nürnberg, 1601. Abthlg. 1. S. 21. 
Nirgends hin als auf den Mund —. Aus: Erſter Theil weltlicher Oden oder 
Liebes Geſänge — von Andr. Hammer ſchmied. 2. Ausgabe. Freib., 1651. 

Abthlg. 1. S. 32. 

Nun ſich der Tag geendet hat —. Aus: A. Krieger' s Arien. Dresden, 1667, 
Abthlg. 1. S. 41. 

O Muſica, meins Herzensluſt —. Aus einer Handſchrift in deutſcher Tabulatur 
vom Jahre 1620. Abthlg. 1. S. 23. 

Nheinwein, Nheinwein muß es fein —. Aus: A. Krieger's Arien. Dresden, 
1676. Abthlg. 2. S. 41. 

Schönſter Sitz der Einſamkeit —. Aus: Der Tochter Mord — ein Schauſpiel 
von Ehr. Weiſe. Dresden, 1680. Abthlg. 1. S. 46. 

Venus ich will dein vergeſſen —. Aus: Harsdörfer's Geſprächſpielen. 2. Thl. 
2. Ausg. Nürnberg, 1657. — Tonſetzer: J. Stade. Abthlg. 3. S. 29. 
Vormahls in den Faſtnachtzeiten —. Hochzeitlied von Johannes Stobäus. 

Königsberg, 1641. Abthlg. 2. S. 29. | 

Wer nur den lieben Gott läßt walten —. Aus: G. Neumark's fortge⸗ 
pflanzten Luſtwald. Jena, 1657. Abthlg. 3. S. 27. 

Wer recht vergnüget leben will —. Aus: A. Krieger's Arien. Dresden, 1667. 
Abthlg. 3. S. 31. | 

Willſt du in der Stille fingen —. Aus: H. Albert's Arien, 6. Thl. 4. Aufl. 
Königsberg, 1652. — Dichter: J. P. Titz. Abthlg. 3. S. 25. 

Wol dem, der ſich nur läßt begnügen —. Aus: Ander Theil der geiſtlich und 
weltlichen Arien — von Heinr. Albert, Königsberg, 1651, Abthlg. 1. S. 34. 
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Aus dem 18. Jahrhundert. 


Ach! ich verſchmachte! Schenket ein! —. Aus: Oden mit Melodien. 1. Thl. 
Berlin, 1753.— Dichter unbekannt. Tonſetzer: J. G. Quantz. Abthlg. 2. S. 51. 

Als ich auf meiner Bleiche —. Aus der Oper: Die Jagd von F. Weiße und 
A. Hiller. Leipzig, 1771. Abthlg. 3. S. 51. 

Arm und klein iſt meine Hütte —. Aus dem Schauſpiel: Ehrlichkeit und Liebe 
von Wagenſeil. Gotha, 1779. — Tonſetzer: E. H. Wolf. Abthlg. 3. S. 61. 

Auf, auf! ihr Brüder und ſeid ſtark —. Aus: Chr. Fr. D. Schubart's zwei 
Lieder für das nach dem Cap beſtimmte Regiment. Stuttg., 1787. Abthlg. 2. S. 67. 

Auf! tapfre Krieger, auf! ins Feld —. Aus der Literatur- und Theaterzeitung. 
Berlin, 1778. — Dichter: Ram ler. Tonſetzer: Joh. G. Krebs. Abthlg. Z. S. 59. 

Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher —. Aus: Muſikaliſcher Blumen⸗ 
ſtrauß — von Johann André. Offenbach, 1776. — Dichter: Claudius. 
Abthlg. 1. S. 65. 

Blühe, liebes Veilchen —. Aus: J. A. P. Schulz' s Geſänge am Clavier. 
Berlin, 1779. — Dichter: Overbeck. Abthlg. 2. S. 54. 

Burgunder her! Burgunder her! —. Aus: Sperontes fing. Muſe. Leipz., 1745. 
Abthlg. 1. S. 61. 

Das Frauenzimmer —. Aus: Telemann's getreuem Muſikmeiſter. Hamburg, 
1728. — Dichter: Richey. Abthlg. 2. S. 50. 

Das waren mir ſeelige Tage —. Aus: J. J. Hurka’s ſechs deutſchen Liedern. 

Hamburg, 1799. — Dichter: Overbeck. Abthlg. 2. S. 79. 

Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll —. Aus: Göthe's lyriſche Gedichte 
mit Muſik von J. Fr. Reichardt. Berlin, 1794. Abthlg. 1. S. 77. 

Der Vögel fanfte Lieder —. Aus: Moſes's Oden und Lieder. Leipzig, 1781. 
— Dichter: Köhler. Abthlg. 2. S. 61. 

Des Jahres letzte Stunde —. Aus: Lieder im Volkston von J. A. P. Schulz, 
Berlin, 1785. Dichter: Voß. Abthlg. 1. S. 72. 

Dich ſanfter Jüngling liebt mein Herz —. Aus dem deutſchen Muſeum. Leipz., 
1784. — Dichter: Tiedge. Tonſetzer: König. Abthlg. 3. S. 68. ö 

Du meiner Ida heil'ge Aſche —. Aus einer Handſchrift unter dem Titel: Muſikal 
Rüſtkammer auf der Harfe. 1719. Abthlg. 2. S. 49. 5 

Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand —. Aus: Joh. H. Egli's muſikal. Blumen⸗ 

leſe. Zürich, 1789. — Dichter: Goethe. Tonſetzer: J. Fr. Reichardt. 

Abthlg. 2. S. 70. 


XIv 


Eine Stund iſt nun vorbei —. Aus: Der muſikal. Zeitvertreib. 2. Thl. Frankfurt, 
1746. Abthlg. 3. S. 48. 

Entfernt von Gram und Sorgen —. Aus: Sof. Haydn's zwölf Lieder. 1. Thl. 
Wien, 1782. Abthlg. 2. S. 63. 

Feinde ringsum! —. Aus: J. G. Eramer’3 Hermann von Nordenſchild. 
Weißenfels, 1792. — Tonſetzer: C. L. T. Gläſer. Abthlg. 2. S. 74. 

Fratres exultate, Was hilft uns traurig fein —. Aus: Andere Tracht des Ohren 
vergnügenden Tafel-Confects. Augsburg, 1737. Abthl. 1. S. 58. 

Freude, ſchöner Götterfunken —. Aus: Scherz und Ernſt von F. F. Hurka. 
2. Aufl. Dresden, 1789. — Dichter: Fr. Schiller. Abthlg. 3. S. 75. 
Friſche Blätter, grüne Zweige — . Aus einer Handſchrift unter dem Titel: Mu: 

ſikaliſche Rüſtkammer auf der Harfe. 1719. Abthlg. 1. S. 53. 

Geduld! die Zeit kann Roſen brechen —. Aus demſelben Werke. Abthlg. 3. S. 47. 

Gottlob, daß keine Kette mehr —. Aus: Sammlung verſchiedener Lieder. Nürn⸗ 
berg, 1780. — Dichter: Hölty. Tonſetzer: J. F. Reichardt. Abthlg. 3. S. 63. 

Hin iſt alle meine Kraft! —. Aus: Lieder nach dem Anakreon mit Melodien. 
Berlin, 1767. — Dichter: Gleim. Tonſetzer unbekannt. Abthlg. 2. S. 52. 

Jagen verbleibet das ſchönſte Vergnügen —. Aus: Sperontes fing, Muſe⸗ 
Leipzig, 1745. Abthlg. 1. S. 62. 

Ich bin ein deutſches Mädchen —. Aus: Gluck's Oden und Lieder von Klop⸗ 
ſtock. Dresden, 1790. Abthlg. 2. S. 72. 

Ich hab' ein kleines Hüttchen nur —. Aus: Fortſetzung auserleſ. moral. Lieder, 
Zürich, 1780. — Dichter: Gleim. Tonſetzer unbekannt. Abthlg. 2. S. 59. 
Ich klage hier, dir Echo dir —. Aus der Anleitung zum Selbſtunterricht auf 

der Harmonika von Joh. Chr. Müller. Leipzig, 1788. Abthlg. 3. S. 72, 

Ich will einſt, bei Ja und Nein —. Aus: Lieder im Volkston von J. A. P. 
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Erſte Abtheilung. 


Lieder aus dem 16. Jahrhundert. 
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So hab ich all mein tag gehört —. 


So hab ich all mein tag ge 
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So hab ich all mein tag gehört, 
Wie ſcheyden ſey ein ſchweren pein; 
So hat es mir noch nye gepürt, 
Daz ichs möcht innen worden ſein, 
Dan jetz allain, ſo ich die rain 
Und aller ſchönſt auff dieſer erd 
Muoß laſſen ſtan, und ſol nit han 
Von jr doch was mein hertz begert. 
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Mein hertz begert nicht anders mer, 
Dann was zuo freuden und eren zympt 
Wolt got, das ich möcht wider keren, 
Da ich erhört die engel ſtim, 

Inn ainem hauß zum fenſter auß, 
Das unden faſt thet prinnen: 

Ich het faſt acht, die lieb die macht 
Daz ich mich nit thet beſynnen. 


Mit freuden ſtig ich auff das Dach 

Wol bey dem aller ſchönſten hauß, 

Da raicht man mir zuo taußent fach 

Ain hendlin weis zum fenſter aus: 

Das pracht mein hertz gar großen ſchmertz, 
Das ich ſo pald muoſt wider keren: 

Ich ſuch faſt umb und wider umb 

Her freud und layd, ich armer knab. 
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Hertzliebſtes Bild —. 
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Hertz⸗lieb⸗ſtes bild Be⸗ weiß dich mild Mit dei- ner lieb und 
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Hertzliebſtes bild 

Beweiß dich mild 

Mit deiner lieb und gunſt gen mir. 
Erwelt für all 

In dieſem thal, 

Mit reichem ſchall 

‚| Freu ich mich dein in eren. : 
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Von edler art, auch rain und zart —. 
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Von edeler art, iu rain und zart, Biſt du ein Kron, der 
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ich mich hann Er = ge=ben gar, glaub mir für war, Das hertz in 
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mir krenckt 5 nach en 1 umb ich bger auff all dein eer: Hilff mir, ich 
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hab nit tro 2 2 ſtes meer. 


Von edler art, auch rain und zart, 
Biſt du ein Kron, der ich mich hann, 
Ergeben gar, glaub mir für war, 
Das hertz in mir krenckt ſich nach dir, 
Dar umb ich bger auff all dein eer: 
Hilff mir, ich hab nit troſtes meer. 


Wie ich im thuo, hab ich kain ruo, 
On dein geſtalt, die mich mit gwalt - 
Gefangen hat: hertz lieb, gib rat, 
Des ich doch mich zuo dir verſich 
Yn hoffnung vil, nit meer ich wil, 
Allain ſetz mir ein gnedigs zyl. 


Seydt du die biſt, gen der ich liſt 
Nit brauchen ſol, das waiſt du woll: 
On allen ſchertz will dir mein hertz 
Ynn trewen fein, darumb ich deinn 
Kain ſtundt im tag vor layd und klag 
Auch rechter lieb vergeſſen mag. 
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So wünſch ich jr ein gute nacht —. 


So wünſch ich jr ein gu - te nacht, Bei der ich war al⸗ 
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So wünſch ich jr ein gute nacht, 

Bei der ich war alleine, 

Ein traurig wort ſie zu mir ſprach: 
„Wir zwei müſſen uns ſcheiden!“ 

„Ich ſcheid nicht weit, gott weiß die zeit, 
Widrkommen das bringt freude.“ 


Und nechten da ich bei jr war 

Ir angſicht ſtund vol röte, 

Sie ſach den knaben freuntlich an, 

Sprach: „daß dich got beleite, 

Mein ſchimpf, mein ſcherz! ſcheiden bringt ſchmerz, 
Das bin ich worden innen.“ 


Das megdlein an dem laden ſtund, 
Hub kleglich an zu weinen: 
„Gedenk daran, du junger knab, 
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Laß mich nicht lang alleine! 
Ker wider bald, mein aufenthalt, 
Lös mich von ſchwören treumen!“ 


Der knab wol über die heide reit, 

Er warf ſein rößlein herumbe: - 
„Nun gſegen dich gott, mein ſchönes lieb, 
Wend deine red nicht umbe! 

Beſchert gott glück, get nimmer zurück, 

Du biſt meins herzen ein krone.“ 


7 
Zart ſchöne frau, gedenck und ſchau —. 
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Zart ſchöne frau, gedenck und ſchau, 
Wie mich dein lieb mit ſteter yeb 
Hertzlichen thut krencken; 

Kain ru hab ich ſo lang biß ſich 

Dein äuglein fein, mit liechtem ſchein 
Gegen mir freundtlichen wencken. 

Die haben mich ſo krefftigklich 

Dein lieb hat mich beſeſſen; 

Hertz lieb, ſchau an was ich dir gan, 
Ich kan dein nit vergeſſen. 
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Dein rotter mundt zu aller ſtundt 

Mich ſeer an ficht, mein hertz das dicht 
Teglich mit dir zu ſchertzen; 

Für war glaub mir, freundtliche zir, 
Das du für all in dieſem thall 

Liebeſt mir in dem hertzen. 
Herwiderwertz begert mein hertz 

In freud und ſchertz der gleichen, 

Als ich vertrau, hertz liebſte frau, 

Von dir wil ich nit weichen. 


Hertz lieb, ich ſprich, dein treu nit brich 
Von mir mit gwalt in ſolcher gſtalt 

Haſt du gewalt zu ſtraffen, 

Schöne frau und werd, mit weyß und geberd 
Haſt du das lob zu hoher prob, 

An dir iſt nichts zu ſtraffen. 

Damit du haſt on alle raſt 

Mich hart und faſt gefangen, 

Aus hertzen grundt zu aller ſtundt 

Nach dir thut mich verlangen. 


9 
Isbruck, ich muß dich laſſen —. 
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Is⸗bruck, ich muß dich 1 ⸗ſen, Ich far da-hin mein ſtraſ-ſen In 


frembde Land dahin, Mein freud iſt mir genom-men, Die ich nit weiß 
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Isbruck, ich muß dich laſſen, 
Ich far dahin mein ſtraſſen 
In frembde land dahin, 

Mein freud iſt mir genommen, 
Die ich nit weiß bekommen, 
: Wo ich im elend bin.: : 


Groß leid muß ich vetz tragen, 
Das ich allein thu klagen 

Dem liebſten bulen mein. 

Ach lieb, nun laß mich armen 

Im hertzen dein erbarmen, 

Das ich muß von dannen ſein.! : 


Mein troſt ob allen weyben, 
Dein thu ich ewig bleiben, 
Stet trew der ehren fromb. 
Nun muß dich gott bewaren, 
In aller tugendt ſparen, 

: Bis das ich wider komb.: 
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Der Gutzgauch auf dem zaune ſaß —. 


E 


Der Gutzgauch auf dem zau-ne ſaß, der Gutzgauch auf dem zau-ne 


ſaß, Es reg⸗- net fer und er ward naß Es reg⸗ net fer und 


er ward naß, Guckguck, guckguck, guckguck. 


1j: Der Gutzgauch auf dem zaune ſaß, 1: 
:: Es regnet fer und er ward naß, if: 
Guckguck, guckuck, guckguck. 


:: Darnach da kam der ſonnenſchein, !: 
: Der Gutzgauch der ward hüpſch und fein:!: 
Guckguck, guckguck, guckguck. 


J: Alsdann ſchwang er ſein gfidere, :: 
J: Er flog dorthin wol über fe, i: 
Guckguck, guckguck, guckguck. 


11 


Do trunken ſie —. 
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Do trunken ſie die liebe lange nacht 
Biß daß der lichte morgen anebrach, 
Der helle lichte morgen. 

Sie ſungen und ſprungen und waren fro 
Und lebten on alle ſorgen. 
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Mir iſt ein ſchönß braunß meidelein —. 


55 . ren 


Mir iſt ein ſchönß ub braunß meide-lein Ge-fal⸗ len in mein fin, Kein 
Wolt Gott, ich ſolt heint bey jr fein, Mein trauren fur da- hin. 
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tag noch nacht hab ich kein ru, Das ſchafft jr ſchön gesftalt, Ich weiß nit, wie im 


furbaß thu, Mein feinß lieb macht mich alt. 


Mir iſt ein ſchönß braunß meidelein 
Gefallen in mein ſin, 

Wolt Gott, ich ſolt heint bey jr ſein, 
Mein trauren fur dahin. 

Kein tag noch nacht hab ich kein ru, 
Das ſchafft ihr ſchön geſtalt, 

Ich weiß nit, wie im furbaß thu, 
Mein feinß lieb macht mich alt. 


Dem meydlein ich gern dienen wil, 
Wenn ichs mit fugen kundt; 

Darumb hab ich der neyder vil, 

Das mir nit wirdt vergundt. 

Ich hoff, ſie ſols erfaren bald, 

Wie ichs ſo treulich gmein, 

Auff erdt ich mir nichts wünſchen wolt 
Denn zuſein bey jr allein. 
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Dem meydlein ich mein treu verſprich, 
Zun ehrn und anders nicht, 

Als was doch frumb und ehrlich iſt, 
Darnach ich mich ſtets richt. 

Solt denn mein treu verloren ſein, 
Krenckt mir mein ſin und gmüt, 

Ich hoff, ſie ſols erfaren ſchier, 

Mein ſach ſoll werden gut. 


Dann was die falſchen zungen thun 
Iſt yetzund an dem tag: 

Ach, du mein feinß braunß megdelein, 
Hör zu, was ich dir ſag: 

Halt dich mir ſtets in ehren allein, 
Wie ich dich, hertzlieb, mein, 

So bhelſtu gunſt mit dieſer kunſt, 
Das glaub mir, meydlein rein. 


Damit will ich dem meydelein 
Geſungen haben frey 

Zu guter nacht ein liedelein, 

Als guts wünſch ich dar bey, 
Damit das ſie gedenckt an mich, 
Wenn ich nit bey jr bin. 

So bhüt dich Gott im himmelreich, 
Ade, ich far dahin! 
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Ich armes keutzlein kleine, 
Heut ſoll ich fliegen auß, 
Bey der nacht ſo gar alleine, 
Gantz traurig durch den wald. 


Der naſt iſt mir entwichen, 
Darauff ich ruhen ſol, 

Die lable fein all erblichen, 
Mein hertz iſt traurens vol. 


Mocht ich des als vergeſſen, 
Wer ich vil traurens ab, 
Stette lieb iſt hoch gemeſſen, 
Ich kan und laß nit ab. 


Ade ich mueß mich ſcheiden, 

Ade ich fahr dahin, 

Und brecht mir einer mein feines lieb 
Ich blib noch lenger hie. 
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Ade ich muß mich ſcheiden, 
Aus trauriglichem mut, 

Bringt meinem hertzen leiden, 
Ich hoff es werd bald gut. 
Heuer zu dieſem Jare, 

Freu dich meidlein der Stund, 
J: Sie tregt ein goldfarbs Hare, 
Zwey braune äuglein klare, 
Und lacht jr roter Mund.: 


Sie tritt dorther gar ſchöne, 
Gleich wie der Pfauen art, 
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Von Gold tregt fie ein Krone, 
Schreibt ſich von hoher art. 

Ach ſolt ich ihr Diener ſeyn, 

Biß auff das ende mein, 

J: Wie font und möcht mir baß gſeyn, 
Wenn ſie thet den willen mein, 

Wol heur zu dieſem Jar. !:]: 


Keine liebere ward geborn, 
Und die mir baß gefellt, 
Gott hat mir ſie außerkorn, 
Auch ſie mir außerwehlt, 

Ob allen ſchön Jungfrauen, 
Das ſolt jr glauben mir, 

:: Mir liebt jr weiblich geſtalt, 
Ir troſt iſt ſo manigfalt, 
Wolt gott ich wer bey ihr. |: 
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Wiewol ich arm und elend bin —. 
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Wie⸗wol ich arm und e⸗ lend bin So trag ich doch ein ſtä - ten 
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Wiewol ich arm und elend bin 
So trag ich doch ein ſtäten ſin, 
Hoffnung thut mich erneren; 
Was mir von gott beſcheret iſt 
Mag mir kein menſch nicht weren. 


Vil falſcher zungen haſſen mich, 
Ich hoff, es ſoll ſie helfen nicht, 
Gott iſt von großer güte; 

Dem ich mich allezeit befilch 

Der wirt mich wohl behüten. 


Und wärn der neider noch ſo vil 

So geſchicht doch was gott haben wil, 
Gott iſt mein troſt auf erden; 

So ſchwer ich doch bei meinem eid: 
Kein lieber ſol mir werden. 


Mein herz das iſt betrübet ſer, 
Gott alle ding zum beſten ker! 


Ich far dahin mit fehmergen, 0 
Ich ſich daß ichs nicht wenden kan, | 
Gott tröſt all betrübte hertzen. 4 


„Ferſt du dahin und läſt mich ſchier, 
Was läſt du mir zur letze hier 

Daß ich mich leids ergetze?“ 

Die rechte lieb und ſtätigkeit 

Laß ich dir, feins lieb, zur letzte. 


0 . fh: 


An MARIA 


Mein G'müth iſt mir ver- wirsret Das macht ein Jungfrau zart Hab 
Bin ganz und gar ver⸗ir⸗ ret, Mein Herz das kränkt ſich hart. 
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Tag und Nacht kein Ruh, Führ' all⸗zeit große Klag, Thu ſtets ſeufzen und 
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wei⸗ nen In Trau⸗er ſchier ver = zag. 


Mein G'müth iſt mir verwirret 
Das macht ein Jungfrau zart, 
Bin ganz und gar verirret, 
Mein Herz das kränkt ſich hart. 
Hab Tag und Nacht kein Ruh, 
Führ' allzeit große Klag, 

|: Thu ſtets ſeufzen und weinen, 
In Trauer ſchier verzag.! !: 


Ach daß ſie mich thät fragen 
Was doch die Urſach ſei, 
Wann ich führ' ſolche Klagen, 
Ich wollt ihrs ſagen frei, 


er 


Daß ſie allein die ift, 

Die mich ſo ſehr verwundt, 

J: Könnt ich ihr Herz erweichen 
Würd ich bald wied'r geſund. :]: 


Reichlich iſt ſie gezieret 

Mit ſchöner Tugend ohn Zahl, 
Höflich wie ſichs gebühret 
Ihres gleichen iſt nicht viel. 
Für andern Jungfraun zart 
Führt ſie allein den Preis, 

J: Wann ichs anſchau, vermein 
Ich ſei im Paradeis. :: 


Ich kann nicht gnug erzählen 

Ihr Schön und Tugend viel; 

Für all' wollt ichs erwählen 

Wär es nur auch ihr Will, 

Daß ſie ihr Herz und Lieb 

Geg'n mir gewend't allzeit, 

: So würd mein Schmerz und Klagen 
Verkehrt in große Freud.: 


Aber ich muß aufgeben 

Und allzeit traurig ſein, 

Sollts mir gleich koſten das Leben 
Das iſt mir große Pein. 
Denn ich bin ihr zu ſchlecht 
Darum ſie mein nicht acht't; 

:|: Gott woll's vor Leid bewahren 
Durch fein göttliche Macht.: “: 
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Der al ler größte Reich = thum ſei. 


O Muſica, meins Herzensluſt, 

Die du mich oft erfreuen thuſt, 

Dir hab ich mein ergeben gar, 

Und ſollt ich leben tauſend Jahr, 

So will ich doch ſtets fröhlich ſein, 

Und ſing'n von Grund des Herzens mein: 
J: Das fröhlich, friſch und fromm dabei, 
Der allergrößte Reichthum ſei.:: 


Wenn mich auch haſſen viele Leut', 

Daß ich dich rühm' zu jeder Zeit, 

Laß ich es mich nicht fechten an, 

Ob's ſchon verdrieſt, den der's nicht kann; 
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Und ſtets will ich doch fröhlich fein 
Und ſing'n von Grund des Herzens mein: 
: Daß fröhlich, friſch und fromm dabei, 
Der allergrößte Reichthum fei. :]: 


Drum Muſica, du edle Kunſt, 

Solltſt ſtets behalten meine Gunſt, 

Denn du erquickſt das Herze mein, 

Daß ich muß friſch und fröhlich ſein, 
Und ſing auch ſtetig immerhin — 

Kommt mir auch nimmer aus dem Sinn: 
J: Daß fröhlich, friſch und fromm dabei, 
Der allergrößte Reichthum ſei.:]: 
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Der Wettſtreit. 


Kommt ihr G'ſpie⸗len, wir wolln uns küh- len, Bei die- ſem 


Se un 


fri⸗ ſchen Tau = e: Wer ⸗det ihr ſin⸗ gen, wird es 
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Chor der Mädchen. 
Kommt ihr G'ſpielen, wir wollen uns kühlen, 
Bei dieſem friſchen Taue: 
Werdet ihr ſingen, wird es erklingen, 
Fern in dieſer Aue. 
Chor der Knaben. 
Hört ihr G'ſellen, die Hündlein bellen, 
Was wollen wir beginnen: 
Laſſet uns kriegen, laſſet uns ſiegen, 
Die Zeit zu gewinnen. 
Chor der Mädchen. 
Hört ihr Knaben, ihr ſchwarzen Raben 
Wollt ihr mit Mägdlein fechten? 
Wehret euch rühmlich, wollen wir kühnlich, 
Um den Sommer rechten. 
Chor der Knaben. 
Auf ihr Brüder, ſingt hoch und nieder, 
Den Sommer zu gewinnen. 
Iſt es nicht Schande, weit in dem Lande 
Wenn wir uns beſinnen. 
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Sehnſucht nach der Geliebten. 


Daph s nis ging vor we- nig Ta-gen Ueber die be 
Heim - lich fing er an zu kla- gen Bei ſich ſelbſt fein 


grün = te Heid, Sang aus hoch-be-trüb⸗ten Her- zen Von den 
Tchwe = res Leid; 


bit = tern Lie = bes⸗ſchmer⸗ zen: Ach daß ich dich nicht mehr ſeh', 
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Al⸗ ler ⸗ Thon ⸗ fe Ga = la = the 


Daphnis ging vor wenig Tagen 
Ueber die begrünte Heid, 
Heimlich fieng er an zu klagen 
Bei ſich ſelbſt ſein ſchweres Leid; 
Sang aus hoch betrübten Herzen 
Von den bittern Liebesſchmerzen: 
Ach daß ich dich nicht mehr ſeh', 
Allerſchönſte Galathe! 


Iſt mir recht, das ſind die Spitzen 
Die ich an dem Baume ſchau, 
Hinter welchem pflegt zu ſitzen 
Galathee bei der Au; 


au 


Als fie zwinget meine Sinnen, 
O du Preis der Schäferinnen! 
Weh mir, daß ich dich nicht ſeh', 
Allerſchönſte Galathe! 


Könnt' ich in den Lüften fliegen 
Wie ein ſchnelles Vögelein, 

Ach wie wollt ich dich betrügen 
Bald, bald wollt' ich bei dir ſein, 
Und dir tauſend Küſſe geben; 
Das wär' mein erwünſchtes Leben! 
Nun iſt mir von Herzen weh', 
Allerſchönſte Galathe! 


Möcht' ich bei der Sonnen ſtehen, 
Bei dem goldnen Himmelslicht, 

O wie fleißig wollt' ich ſehen 

Auf dein freundlich Angeſicht. 
Tauſend Strahlen wollt' ich ſchießen 
Deiner Aeuglein zu genießen; 

Nun iſt mir von Herzen weh', 
Allerſchönſte Galathe! 


Kann ich denn nicht zu dir kommen 
Der ich dir ſo nah jetzt bin; 

Iſt mir ſchon der Weg benommen 
Nun ſo nimm die Seufzer hin, 
Die ich dir von Herzen ſende 

Bis das Glück ſich wied'rum wende 
Und ich dich mit Freuden ſeh', 
Allerſchönſte Galathe! 


28 


Drum ihr Winde, follt ihr bringen 
Meine Klag und Seufzer zu, 
Selber kann ich nicht mehr ſingen 
Denn mein Herz iſt ſonder Ruh. 
Ach ich Armer, hab geſehen 

Ihr Gezelt von ferne ſtehen, 

Nun iſt mir von Herzen weh', 
Allerſchönſte Galathe! 


O ihr Böglein, die ihr wendet 
Euren Flug an ihren Ort, 
Sagt: ich hab euch hergeſendet 
Daß ihr mit euch nehmet fort, 
Die getreuen Liebes-Thränen, 
Die ſich ſtündlich nach ihr ſehnen, 
Bis ich dich mit Freuden ſeh', 
Allerſchönſte Galathe! 


Galathee, du mein Leben 

Nimm die Wind und Vöglein auf, 
Die ſich dir zu Dienſt ergeben 

Mit ſo ſchnellem Flug und Lauf; 
Und weil ich dich nicht kann ſchauen, 
Wollteſt du dem Boten trauen, 

Bis ich ſelbſt dich wieder ſeh', 
Allerſchönſte Galathe. 
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Der Flatterhafte. 


GES 


Ich lieb an al-⸗len Ort und En⸗-den, Ich än⸗dre mich oft 


— 
und ge⸗ſchwind; Ein'n je⸗ den Schwur, den ich an - wen = de, 


. 


führt mit ſich hin der leich-te Wind. Die Thrä- nen, die auf 


CCC 


mei⸗ nen Wan⸗gen, Ihr ſammt den fal⸗ſchen Seuf⸗zern ſchaut, 
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Sind Ne⸗tze, i da ⸗ mit zu fan = gen, Die mei = nem 
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Wort und Ei = de traut. 


Ich lieb an allen Ort und Enden 

Ich ändre mich oft und geſchwind, 
Ein'n jeden Schwur, den ich anwende, 
Führt mit ſich hin der leichte Wind. 
Die Thränen, die auf meinen Wangen 
Ihr ſammt den falſchen Seufzern ſchaut, 
Sind Netze, die damit zu fangen, 

Die meinem Wort und Eide traut. 
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Wenn mich am Mittag Eine bindet, 
Ein’ Andre mich des Abends hat, 
Des Morgens aber bei mir findet, 
Vergeſſenheit gewißlich ſtatt. 
Beſtändigkeit muß ich verlachen, 

Als eine Göttin ohne Kraft, 

Bei denen, die mir Hoffnung machen 
Ich ſtracks in heißer Liebe haft. 


Schwarzbraun und Weiße mir behagen, 
Auch was vor Farb ihr Augen ſein, 
Was einfältig und auch verſchlagen, 
Mich dünket alle beide fein. 

Nicht kann ich Anfangs wohl entrinnen, 
Doch kann ich mich losreißen bald; 
Alſo bin ich leicht zu gewinnen, 
Schwer iſt es, daß man mich erhalt. 


Wenn ich was Liebenswürdig ſeh', 
Werd ich in Liebe gleich berührt, 
Sonſt ich des Schimpfes nicht entgeh', 
Wie man den Brauch bei Hofe führt. 
Ganz unempfindlich iſt zu nennen, 
Der nicht, was fein iſt, lieben ſollt; 
Die Dame ſoll ich auch noch kennen 
Der bis ins Grab man bleibe hold. 


Euch Mädchen ich zwar nicht vernichte 
Und eure Schönheit ich nicht haſſ', 
Behaltet euer ſchön Geſichte, 

Drauf ich euch meine Freiheit laß; 
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Wenn aber Schönheit von euch weichet, 
Verzeiht mir, daß ich wechsle dann, 
Dieweil an euch ſo hoch nichts reichet, 
Daß mich noch ferner binden kann. 


Hierinne will ich mich bequemen, 
Wenn ihr meint zu gewinnen mich, 
Die Freiheit aber mir zu nehmen: 
Nein, lieber wollte ſterben ich. 

Drum laßt uns lieben ungezwungen, 
So bin ich Euer mehr, als mein, 
Wird aber auf Beſtand gedrungen — 
So kann ich ganz nicht Euer ſein. 


Fig 32 
Die Lehre vom Kuß. | 
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Nir⸗gends hin, als auf den Mund, Da ſinkts in des Her ⸗zens 
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An Ber mars 


Grund, Nicht zu 1 8 „nicht zu ge- zwun⸗gen, Nicht mit gar zu 


Pen Ar Nicht zu Fe lg, b 3 viel, Bei ⸗ des 


1 =: 


wird ſonſt Kin = der = fpiel, Nicht zu laut und nicht zu lei Te 


Bei der Maß it rech- te Wei = fe. 


Nirgends hin als auf den Mund, 
Da ſinckts in des Herzens Grund, 
Nicht zu frei, nicht zu gezwungen, 
Nicht mit gar zu fauler Zungen, 
Nicht zu wenig, nicht zu viel, 
Beides wird ſonſt Kinderſpiel. 
Nicht zu laut und nicht zu leiſe, 
Bei der Maß iſt rechte Weiſe. 


Nicht zu nahe, nicht zu weit, 

Dies macht Kummer, jenes Leid, 
Nicht zu langſam, nicht zu ſchnelle, 
Nicht ohn' Unterſchied der Stelle. 


I 
. 
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Nicht zu harte, nicht zu weich, 


Bald zugleich, bald nicht zugleich, 


Nicht zu trocken, nicht zu feuchte 
Wie Adonis Venus reichte. f 


Halb gebiſſen, halb gehaucht, 


Halb die Lippen eingetaucht, 


Nicht ohn' Unterſchied der Zeiten 
Mehr alleine, denn bei Leuten; 


Küſſe nun ein Jedermann, 

Wie er weiß, will, ſoll und kann. 
Ich nur und mein Mädchen wiſſen, 
Wie wir uns recht ſollen küſſen. 
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Kunft und freier Muth, 
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Wol dem, der ſich nur läßt be- gnü-gen Da- ran was 
Das Glück un - feil-bar zu muß fügen Und nährt ſich 


ihm auf Got ⸗ tes Gunſt, Ein And rer halt' auf Geld und 
red ⸗ lich ſei - ner Kunſt. 


Wol dem, der ſich nur läßt begnügen 
Daran was ihm auf Gottes Gunſt, 
Das Glück unfeilbar zu muß fügen 
Und nährt ſich redlich ſeiner Kunſt. 
Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Wie bald kann Reichthum dich verlaſſen, 

So biſt du elend gnug daran! 

Kunſt aber wird dich ſtets umfaſſen, 

Sie nähret treulich ihren Mann. 1 
Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 

Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Giebt ſie mir nicht viel Goldes-Tonnen, 
So macht ſie mich doch beſſer ſatt 

Als den ſein Geld, der viel gewonnen 
Und Herr nicht iſt, des, was er hat. 
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Ein And'rer halt auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Wie Manchem hat der Krieg genommen 
Was ihm vorhin das Glücke gab, 

Der jetzt für alles Gold bekommen 
Nur einen kahlen Bettel⸗Stab! 

Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Wer was gelernt, ſcheut keiner Waffen, 
Die Kunſt iſt ihm für alles Geld; 
Der muß in ſteten Aengſten ſchlafen 
Der nur den Schatz im Kaſten hält. 
Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Was ich beſitz iſt nicht im Kaſten; 
Will Jemand meinen Gütern an, 
Der muß mein Leben ſelbſt antaſten, 
Iſt dies nun hin, was darf ich dann? 
Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Bring mich dahin aus dieſem Lande, 
Wo nie der Tag recht bricht herfür, 
Durch Kunſt kann ich im fremden Sande 
So ſelig leben gleich wie hier! 

Ein And'rer halt' auf Geld und Gut, 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Muß gleich die Kunſt nach Brod jetzt gehen 
Wie man von ihr verächtlich ſchwätzt; 
So will ich dennoch bei ihr ſtehen, 
Weil ſie mich inniglich ergötzt. 
3 * 


Ein And'rer halt' auf Geld une Pr 
Ich liebe Kunſt und freien Muth. 


Wenn mir der Höchſte das nur giebet, 
Was mir zu leben nöthig it, rn 
Und eine Seele, die mich liebet, 
Und mich vor allen außerkieſt, 

So lieb' ich über Geld und Gut, 

Sie und die Kunſt und freien Muth. 
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Abſchied von der Geliebten. 


Lie ⸗be läßt von Lie- be nicht, Ob fie ſchon muß wei⸗chen. 


Selten daß ihr Troſt ge- bricht Hül - fe zu er rei⸗ chen; 


I em ee are 
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Muß fie aus der Welt ſchon gehn, Lie-be bleibt bei Lie = be ſtehn. 


Liebe läßt von Liebe nicht, 

Ob ſie ſchon muß weichen. 

Selten daß ihr Troſt gebricht 

Hülfe zu erreichen; 

Muß ſie aus der Welt ſchon gehn, 
Liebe bleibt bei Liebe ſtehn. 


Liebſte muß ich mich mit dir 
Jezt ſchon traurig ſcheiden, 
Will ich dich doch, meine Zier, 
Wiederſehn mit Freuden; 
Scheiden bringet Herzeleid, 
Wiederkommen Troſt und Freud. 


Wollten uns dann Neid und Qual, 
Feind' und Freunde trennen, 

Und wir ſollten uns kein mal 
Braut und Bräutchen nennen, 

Soll mein Troſt doch dieſer ſein 
Daß ich ſterben werd' allein. 
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Darf wol nicht gedenken, 


Daß ſie mich in Lieb' und Treu = 


Wolle zu ſich lenken. 


Nein: ich ſterbe ſchon allein 


Soll ich ohn' dich, Liebſte ſein. 
Eine, das biſt du, mein Lieb, 
Die hab' ich erkohren, 

Ob der Neid mich von dir 5 
So iſt je gebohren ao 
Keine hie noch ſonſt wo nicht, 
Der ich leiſte meine Pflicht. 
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Aufforderung zur Schlacht. 
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Friſch auf, friſch auf ihr Hel- den, Mit Fe =» der Fauſt und 
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Wehr, Thut Tha ten Gott zu Ehr, Die e- wig werth zu mel— 


ur 


den: Dem Ba ⸗ter⸗land zu gut, „ Ihr .es Hel⸗den = kin⸗der Nicht 


ſpa⸗ 1 eu = er Se Des Fein⸗des Hr viel min = der. 


Friſch auf, friſch auf ihr Helden, 
Mit kecker Fauſt und Wehr, 
Thut Thaten Gott zu Ehr, 

Die ewig werth zu melden: 

Dem Vaterland zu gut, 

Ihr kühnen Heldenkinder 

Nicht ſparet euer Blut, 

Des Feindes noch viel minder. 


Es ſoll euch nicht erſchrecken, 
Des Feindes Macht und Trutz: 
Denn Gott, zu euerm Schutz, 
Wird feinen Arm ausſtrecken. 
Ihr werdet Ruhms vollauf, 
So ihr euch werdet wagen 
Und muthig ſchlagen drauf 
Durch Tod und Sieg erjagen. 
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Die Loſung iſt gegeben 

Und heißt Emmanuel: 
Vertrauet ihm die Seel 

Samt euerm Leib und Leben. 
Gott, unſer Zuverſicht, 

Wenn der auf unſer Seiten 
So fürchten wir uns nicht: 
Er ſelbſt wird für uns ſtreiten. 


Nun geht in Gottes Namen 
Wenn ihr gefaſſet ſeid, 

Mit Ordnung an den Feind: 
Ihr Spielleut ſpielt zuſammen 
Ein lautes Feldgeſchrei, 

Mit Trommeln und Trompeten, 
Blaßt eine Melodei 

Auf Pfeifen und Klareten. 


Horcht! horcht wie ſie ſich mahnen 
Zur Flucht — ſie fürchten ſich 

Die Sach nicht halte Stich; 
Verfolgt ſie, g'winnt die Fahnen: 
Drauf, drauf, Quartier! Quartier! 
Quartier iſt noch zu finden, 

Dies habt zu danken ihr 

Uns die wir überwinden. 


Herbei, herbei ihr Männer, 
Fallt nieder auf die Knie, 
Gleich auf der Wahlſtatt hie: 
Seid dankbare Bekenner 

Dem Herren Zebaoth, 

Der unſer Panier bleibet 

Und reißt uns aus der Noth, 
Den Sieges Preis zuſchreibet. 
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Nachtgeſang. 


Seesen. 


ſcheint, ſchläft al⸗ les was ſich ab = ge- matt’ und was zu-vor ge =» weint. 


Nun ſich der Tag geendet hat, 
Und keine Sonn' mehr ſcheint, 
Schläft alles was ſich abgematt' 
Und was zuvor geweint. 


Nur ich, ich gehe hin und her 
Und ſuche, was mich quält, 
Ich finde nichts, als ohngefähr 
Das, was mich gar entſeelt. 


Ihr Sterne hört zwar meine Noth, 
Ihr helft mir aber nicht, 
Denn euer Einfluß macht mich kalt 
Und blendet mein Geſicht. 


Ihr ſchickt mir wohl die Liebe zu 
Und zeigt mir ihren Schein, 
Durch den ich Armer, ohne Ruh, 
Muß ſtets gequälet ſein. 


Diana, denke, wen du küſt 

Auf jenem Berge dort, 

Wie lachſt du, wenn du bei ihm biſt, 
Doch ſchläft er immer fort. 
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Thut dir es wohl, wenn du dich labſt, 
Und ſtilleſt die Begier? 

So lob ichs, wenn du mich begabſt, 
Mit meiner Zier allhier. 


Du Schöne, biſt in Schlaf gebracht 
Und liegſt in ſtiller Ruh. 

Ich aber geh' die ganze Nacht 

Und thu kein Auge zu. 


Erhöre doch den Seufzerwind, 
Der durch die Fenſter geht, 

Der ſagt dir, wie du mich entzünd 
Und wie es mit mir ſteht. 


Biſt du der Urſprung meiner Pein? 
So ſuch ich bei dir Rath, 

Durch dich kann mir geholfen ſein! 
Ach, thu es in der That. 


Indeſſen habe gute Nacht! 
Du meine Luſt und Pein! 
Und wenn du Morgen aufgewacht, 
So laß mich bei dir ein. 
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Der Neckarwein. 
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Es kann nichts bei »fers fein, Als un- fer Ne-ckar-wein; Sein 


Lob it faſt un⸗ zäh- lich, er macht die Menſchen fröh-lich, Und 
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iſt nicht gar zu hi = Big, drum blei- ben wir fein wi-tzig, Stimmt 
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al⸗ le mit mir ein: Es kann nichts beſ-ſers fein, Es 


kann nichts nichts beſ⸗ſe ⸗ſers ſein. 


Es kann nichts beſſers ſein, 
Als unſer Neckarwein; 

Sein Lob iſt faſt unzählich, 

Er macht die Menſchen fröhlich, 
Und iſt nicht gar zu hitzig, 
Drum bleiben wir fein witzig, 
Stimmt alle mit mir ein: 

: Es kann nichts beſſers fein. . 


Ihr Brüder folget mir, 
Und ſetzt euch nieder hier, 
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Wir wollen bei dem Weine, 
Verſiegeln mit dem Steine 

Die Freundſchaft, die ſich weiſet, 
Und unſre Herzen ſpeiſet, 
Kommt ſetzt euch nieder hier, 

|: Ihr Brüder folget mir.: 


Gott Bachus ruft uns zu: 
Trinkt aus in einem Nu 

Die Gläſer, die ihr ſchwinget, 
Und eins dem andern bringet; 
Wenn ihr fein rein austrinket, 
Und euren Nachbarn winket, 
Und trinkt in einem Nu, 

:]: So ſeh ich freundlich zu.: 


Weil Bachus nun hier ſteht, 
Und auf und nieder geht, 

Und treibet uns zu ſehre, 
Gereicht es uns zur Ehre; 
Drum laßt uns weidlich zechen, 
Und gar kein Wörtchen ſprechen, 
Weil Bachus zu uns geht 

:J: Und täglich bei uns fteht.:]: 


Der alten Teutſchen Brauch, 
Den halten wir jetzt auch, 
Wenn wir ſo lange trinken, 
Bis wir zu Boden ſinken, 

Und nur einander borgen, 

Bis wieder an den Morgen, 
So halten wir ja auch, 

: Der alten Teutſchen Brauch. : 
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Wer nun am beſten zecht, 
Der hat das meiſte Recht, 
Und kann die andern lehren, 
Das Weinchen zu verzehren. 
Sie müſſen ihm gehorchen, 
Und dürfen nicht viel ſtorchen, 
Weil der das meiſte Recht, 

|: Der, als der Beſte, zecht. !:: 


Das iſt die größte Luſt, 

Die uns allhier bewußt, 

Denn wie die Alten ſungen 

So zwitſcherten die Jungen; 
Weil uns der Wein erfreuet 
So macht er, daß man ſchreiet, 
Und das iſt uns bewußt, 

: Als eine große Luſt.:; 


Drum kann nichts beſſers ſein, 
Als unſer Neckarwein, 

Wenn wir uns gleich bezechen, 
Und uns nicht feindlich rächen. 
Denn, wenn der Leib gefüllet 
Und unſer Durſt geſtillet, 

So ſchlafen wir fein ein, 

Da kann nichts beſſers fein. 
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Thamar unter Blumen. 


Schönſter Sitz der Ein-ſam⸗-keit, Soll mir noch in dei - nen 
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kur = ze Zeit Grau-ſam ü- ber mich be⸗-ſchlie-ßen, Daß ich 
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wer - de ſchei-den müſ = fen. 


Schönſter Sitz der Einſamkeit, 
Soll mir noch in deinen Räumen 
Was von Luſt und Liebe träumen? 
Oder ſoll die kurze Zeit 

Grauſam über mich beſchließen 
Daß ich werde ſcheiden müſſen? 
Ach wie bin ich hoch vergnügt 
Wenn ich weit von eitlen Dingen 
Kann von einer Blume ſingen, 
Die vor meinen Füßen liegt! 

O da läßt mich unbekümmert 

Was dort glänzet, lacht und ſchimmert. 


Hier ſpielt Tugend und Natur 
Unverrückt in einem Bilde, 
Und auf dieſem Luſt-Gefilde 
Sucht die Einfalt ihre Spur: 
Die erfreut das Angeſichte 

Nur mit ungeſchmincktem Lichte. 
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Studenten - Schmauß. 
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| Apollo und Bachus die laſſen befehlen, 

| Weil eure Vertraulichkeit jetzo ſich paart, 

ö Ihr ſollt euch nicht heute mit Büchern ſo quälen, 

Die ihr etwa ſonſten dem Fleiß nicht geſpart: 
Fallatira, Faltira, Falla! 

Ihr ſollet die Bücher mit Bechern vertauſchen, 

Und euch mit der Bachus-Gelahrtheit berauſchen. 
Fallatira, Faltira, Falla! 


Drum weg mit Studiren, mit Büchern, mit Grillen, 
Dies Gläschen ſoll heute das Studium ſein, 
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Die Pocula foll man mit Rebenſaft füllen, 

Den flößet euch in die Memoriam ein. 
Fallatira, Faltira, Falla! 

So ſetzet nun eure fünf Sinn in die Falten, 

Weil Ceres und Bachus Collegia halten. 
Fallatira, Faltira, Falla! 


Nun ſollt ihr fein fleißig die Becher verkehren, 

Weil Bachus auf ſeinem Catheder doeirt, 

Seht, ſeht wie kann dieſer die Gläſer ausleeren, 

Man hat ja nicht mehr als ein Gluckgluck geſpührt. 
Fallatira, Faltira, Falla! N 

Sein Nachbar wird ihm den Ruhm abdisputiren: 

Juchheiſa! Das heißt ſich zum Doctor ſtudiren. 
Fallatira, Falltira, Falla! 
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Soldaten⸗Lob. 
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heißt ſich zum Für ⸗ſten ge- ſchla = gen! Pirr - hei- f Das 


C Fin SE I ea 
ss Pe = le — . 
heißt ſich zum Für ⸗ſten = jchla = gen! 


Die Fürſten und tapfern Soldaten find Götter, 

Sie donnern und blitzen zu Waſſer und Land, 

Sie machen im Felde ein hagelndes Wetter, 

Sie ſchlagen die Feinde mit mächtiger Hand. 

Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

1: Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten gefchlagen. !]: 


Das Summen der Pauken, der Klang der Trompeten, 

Das Brummen der Trommeln, der Pfeifen Geſchrei, 

Das encouragiret die ſchon Halbgetödten, 

Vergöttert und adelt auf tauſenderlei. 

Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

1 Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten gefehlagen. |: 
4 
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Die Bomben, Carcaſſen, Carthaunen, Granaten, 
Musqueten, Piſtolen, Carbiner und Schwerdt, 

Sind Jupiters Pfeile und tapfre Soldaten, 

Wer iſt wohl, der nicht ein ſolch Leben begehrt? 
Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

J: Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten gefchlagen. :: 


Beſtäubet, ermüdet, mit Dampfe berauchet 
Beſchwitzet, erhitzet, bis man nicht mehr kann, 
Ein Pfeifchen Tabak mit Cameraden geſchmauchet 
Steht tapfern Soldaten im Felde wohl an. 

Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 


: Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten gefchlagen. :]: 


Die Feinde in ihren vier Pfählen erdrücken: 

Wann man mit Granaten und Feuerwerk ſchmeißt, 
Rebellen zermetzeln, zerſäbeln, zerſtücken, 

Zeigt tapfrer Soldaten heroiſchen Geiſt. 

Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

J Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten geſchlagen. :: 


Die Feinde verjagen, die Fürſten bewachen, 

Die Bürger und Bauern zu Tage und Nacht, 
Beſchützen, erhalten, ſind herrliche Sachen, 

So tapfre Soldaten zu Göttern gemacht. 

Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

:|: Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten geſchlagen.: : 


Nach Hauſe marſchiren mit Beute und Siegen, 

Sich freuen und laben wie man es begehrt; 

Und ſich auch, wie Mars mit der Venus, vergnügen, 
Iſt tapfern Soldaten noch niemals verwehrt. 
Ihr tapfern Soldaten zu Felde ſich wagen, 

J: Pirrheiſa! Das heißt ſich zum Fürſten geſchlagen. !]: 


TEN 
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Im Walde. 


en - ſche 1 «ter, grü⸗ ne Zwei ⸗ ge, Die De ih len 
Ihr um ⸗ ar = met euch zur Nei - ge, Und ver » tau ſchet 
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Schat⸗ten macht, Ach was hilft mir eu- re Zier, Die euch 
eu ⸗ re Pracht. 


Z 


zie » ret iſt nicht hier. 


Friſche Blätter, grüne Zweige, 
Die ihr kühlen Schatten macht, 
Ihr umarmet euch zur Neige 
Und vertauſchet eure Pracht; 
Ach! was hilft mir eure Zier! 
Die euch zieret iſt nicht hier. 


Euch alleine darf ichs klagen, 
Daß ich unglückſelig bin; 

Denn ihr ſelber es zu ſagen, 
Darf ich nicht, ich muß ja fliehn. 
Wenn ihr aber Echo ſeht, 

Ach, ſo ſagt ihr wie mir's geht. 


Prinz Eugen vor Belgrad. 


„ge- ni⸗ us, der ed- le Rit⸗ ter, wolt dem Kai = fer 


lie = fern Stadt und Fe- ſtung Bel- ga- rad. Er ließ 


ſchla⸗ gen ei- nen Bru⸗ cken, daß man kunt hin ⸗ ü ber 


ru cken, Mit d'r Ar- mee wohl für die Stadt. 


Prinz Eugenius, der edle Ritter, 
Wolt dem Kaiſer wiedrum liefern 
Stadt und Feſtung Belgarad. 

]: Er ließ ſchlagen einen Brucken, 
Daß man kunt hinüber rucken, 

Mit d'r Armee wohl für die Stadt.: 


Als der Brucken nun war geſchlagen, 
Daß man kunt mit Stuck und Wagen 
Frei paſſiren den Donaufluß: 

: Bei Semmalin ſchlug man das Lager, 
Alle Türken zu verjagen, 

Ihn zum Spott und zum Verdruß. :]: 


Am einzwanzigſten Auguſt ſo eben 
Kam ein Spion bei Sturm und Regen, 
Schwurs dem Prinzen und zeigts ihm an, 
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ſ: Daß die Türken futragiren, 
So viel als man kunt verſpüren 
An die drei mal hunderttauſend Mann.: 


Als Prinz Eugenius dies vernommen, 
Ließ er gleich zuſammen kommen 
Sein' General und Feldmarſchall. 

J: Er thät ſie recht inſtrugiren, 

Wie man ſolt die Truppen führen 
Und den Feind recht greifen an.: !: 


Bei der Parole thät er befehlen, 
Daß man ſolt die Zwölfe zählen, 
Bei der Uhr um Mitternacht. 

|: Da ſolt all's zu Pferd aufſitzen, 
Mit dem Feinde zu ſcharmützen, 
Was zum Streit nur hätte Kraft.]: 


Alles ſaß auch gleich zu Pferde, 
Jeder griff nach ſeinem Schwerdte, 
Ganz ſtill ruckt man aus der Schanz; 
:: Die Musquetier wie auch die Reiter 
Thäten alle tapfer ſtreiten, 

Es war fürwahr ein ſchöner Tantz.: 


* 
* 


Ihr Konſtabler auf der Schantzen, 
Spielet auf zu dieſem Tantzen 

Mit Karthaunen groß und klein, 

|: Mit den großen, mit den kleinen, 
Auf die Türken, auf die Heiden, 
Daß fie laufen all davon.:: 


Prinz Eugenius wohl auf der Rechten 
Thät als wie ein Löwe fechten, 
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Als General und Feldmarſchall. 
Prinz Ludwig ritt auf und nieder: 


Halt' euch brav, ihr deutſchen Brüder, 
Greift den Feind nur herzhaft an.]: 


+ 
+ 


Prinz Ludwig der mußt aufgeben 
Seinen Geiſt und junges Leben, 
Ward getroffen von dem Blei. 

: Prinz Eugenius ward ſehr betrübet, 
Weil er ihn ſo ſehr geliebet 

Ließ ihn bringen nach Peterwardein. :]: 
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Von der Hoffnung. 
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Wann d' Hoffnung nicht wär, ff lebt' ich nicht mehr, weild’Hoffnung al- 


lein, mein Troſt muß ſtets ſein; Ich ſchla- fe, ich wa- che, ich 
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thu was ich will, So iſt doch die Hoffnung mein ein -zi⸗ges Ziel. 


Wann d' Hoffnung nicht wär, ſo lebt ich nicht mehr, 
Weil d' Hoffnung allein, mein Troſt muß ſtets ſein; 
Ich ſchlafe, ich wache, ich thu was ich will, 
So iſt doch die Hoffnung mein einziges Ziel. 


Die Hoffnung die macht, daß man nicht viel acht, 
Obſchon auch Trübſal entſteht überall, 

So hoff ich, ſo ändert ſich all's mit der Zeit, 
Denn Hoffnung vertreibet all Creutz und all Leid. 


In großer Gefahr, verzweifle nicht gar, 

Gedenk nur behend, es nimmt all's ſein End; 
Laß braußen die Wellen, das Meer und den Wind 
Durch Hoffnung man allzeit den Hafen gleich findt. 


Drum leb ich wohl auf, und hoffe ſtets drauf, 
Weil nichts auf der Erd, betrüben mich werd, 
Wenn ich ſchon werd liegen allhier in dem Grab, 
Laß ich von der herrlichen Hoffnung nicht ab. 
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Vom Trinken. 
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Fra- tres ex- ul - - te, Was hift uns traurig ſein, Vo- 
= Ze 
Seren 1 a an nes. —— — — 
- que pro- pi - na — te, Den gu- ten Mo ⸗ſel⸗- wein, Der 
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Fratres exultate, 

Was hilft uns traurig ſein, 
Vobisque propinate, 

Den guten Moſelwein. 

Der Preis gebührt dem Rebenſaft, 
Macht Luſt, macht Muth und Kraft; 
Ergo applicate, 

Das Gläslein an den Mund, 

Nec non evacuate, 

J: Sogar bis auf den Grund. !:: 
Pro Germanorum more, 

Qui pleno bibunt ore, 

Gantze Maſſen aus, 

Gantze Fäſſer aus, 


In bona formula. 


Fratres exultate, 

Die Gurgel machet naß, 
Vobisque propinate, 

Es iſt noch mehr im Faß. 

Der Preis gebührt dem Rebenſaft, 
Macht Luſt, macht Muth und Kraft, 
Ergo potitate, 

Kein Tröpflein laßt im Glas, 
Totum evacuate, 

: Bis ſinket auf die Nas.:;: 

Pro Germanorum more, 

Qui pleno bibunt ore, 

Ganze Maſſen aus, 

Ganze Fäſſer aus, 


In bona formula. 


Fratres festinate, | | 
Sonſt läuft die Zeit zum End, . 
Vobisque propinate, e 
Bis man das Faß umwendd. 5 
Der Preiß gebührt dem Rebenſaft, 

Macht Luſt, macht Muth und SR 

Ergo concertate, 
Mit vollem Mund und Muth, 7 D 
Domumque reportate, | 
:: Den Zapfen auf den Hut.: 
Pro Germanorum more, 

Qui pleno bibunt ore, 40 „ m. 2 
Gantze Maſſen aus, ** N. 
Gange Fäſſer aus, | 


In bona formula. 
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Der Burgunder, 


Bur = gun = der her! Bur-gun = der her! Bur =» gun=der iſt mein 
Der kann mir, wenn das Her = ze jchwer, Glück, Kraft und Stärkung 
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Le = ben! Und wenn ich was ver = rich = ten ſoll, fo 
ge = ben. 
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ſchenkt mir nur die -Slä = ſer voll; Drauf thu ich gleich - fam 
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Wun⸗der. Bur ⸗ gun = der! Bur- gun: der! 


Burgunder her! Burgunder her! 
Burgunder iſt mein Leben! 

Der kann mir, wenn das Herze ſchwer, 
Gleich Kraft und Stärkung geben. 

Und wenn ich was verrichten ſoll, 

So ſchenkt mir nur die Gläſer voll; 
Drauf thu ich gleichſam Wunder. 
Burgunder! Burgunder 


62 
Die Jägerluſt. 
— . no 
Ja- gen ver = blei- bet das ſchön-ſte Ver - gmü = gen, 
Täg⸗lich in Wäldern und Fel - dern zu le gen, 


32322... e==Ziiss=s 


Ja- gen ge- wäh- ret die herr-lich-ſte Luſt. Sobald ein 


Hei⸗ßet das Lab-ſal der e- del -ſten Bruſt. 


Som. er = Shallt, So oft die Seit - ſche knallt, So-bald und 


. 
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oft er⸗ freut die Luft - bar - keit. 


Jagen verbleibet das ſchönſte Vergnügen, 
Jagen gewähret die herrlichſte Luſt. g 

Täglich in Wäldern und Feldern zu liegen, 
Heißet das Labſal der edelſten Bruſt. 

So bald ein Horn erſchallt, 

So oft die Peitſche knallt, 

So bald und oft erfreut 

Die Luſtbarkeit. 


Luſtig ihr Brüder, mit Schüſſen und Hetzen, 
Rufet und ſchreiet mit Freuden: He, Ha! 
Fallet und ſtellet mit Tüchern und Netzen! 
Seht doch, es ſtehet ein Häschen ſchon da! 
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Und dort kommt gar ein Schwein! 
Die müſſen unſer ſein! 

Nur fort! verzieht nicht lang 

Mit Schuß und Fang. 


Folget nur weiter den richtigſten Spuren, 

Die euch der Hunde Revieren entdeckt! 
Streifet durch Wälder und Thäler und Fluren, 
Wo ſich ein ſchüchternes Wildpret verſteckt, 
Und nehmt, ſo lang ihr könnt, 

Zu eurem Element, 

Mit ſtets vergnügter Bruſt, 

Die Jägerluſt. 
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Soldatenlied. 
ei = —- 
Wir le⸗ ben wie die gro⸗ a, nn : ren, Drum find wir 
Die Mäd⸗chen pfle-gen uns zu zer » ven, Denn wir er⸗ 
5 SBS 
im = mer oh. ne Geld. Wir ef = ſen, wenn wir et = was 


bau⸗ en die «je Welt. 


Pe 


ba = ben, und wenn wir oh =» ne Mit- tel fein, So ma⸗ chen 
— — . ar _—_ og MT 
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* 
wir's als wie die Na = ben, die la -den ſich ſchon ſel-ber ein, 


Wir leben wie die großen Herren, 
Drum ſind wir immer ohne Geld. 
Die Mädchen pflegen uns zu zerren, 
Denn wir erbauen dieſe Welt. 

Wir eſſen, wenn wir etwas haben, 
Und wenn wir ohne Mittel ſein, 

So machen wir's als wie die Raben, 
Die laden ſich ſchon ſelber ein. 


Nheinweinlied. 
| . ̃ —.is— TERBRERR: ZE =oom ARBEITE NR 
| — Sessszeene 


| Be⸗kränzt mit Laub den lie = ben vol-len Be cher, Und 
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| trinkt ihn fröh = lich leer, und trinkt ihn fröh-lich leer! In ganz Eu— 


—— 


ro⸗ pi ⸗ a, ihr Her- ren Bes cher, Iſt ſolch ein Wein nicht 


mehr, iſt ſolch ein Wein nicht mehr. 


| Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
| :: Und trinkt ihn fröhlich Teer. :]: 

In ganz Europia, ihr Herren Zecher, 

:: Iſt ſolch ein Wein nicht mehr. !]: 


Er kommt nicht her aus Hungarn noch aus Polen, 
: Noch wo man franzmännſch ſpricht; :: 

Da mag Sanct Veit, der Ritter, Wein ſich holen, 
i Wir holen ihn da nicht.: : 


Ihn bringt das Vaterland aus ſeiner Fülle; 
hb Wie wär er ſonſt jo gut!!: 

Wie wär er ſonſt ſo edel, wäre ſtille 

: Und doch voll Kraft und Muth !:: 


Er wächſt nicht überall im deutſchen Reiche; 
|: Und viele Berge, hört, :!: 
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Sind, wie weiland Creter, faule Bäuche, 
J: Und nicht der Stelle werth. :!: 


Thüringens Berge zum Exempel bringen 

|: Gewächs, ſieht aus wie Wein, :: 

Iſt aber nicht. Man kann dabei nicht ſingen, 
:: Dabei nicht fröhlich fein. :]: 


Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht ſuchen, 
J: Wenn ihr Wein finden wollt; :: 

Das bringt nur Silbererz und Koboltkuchen 
|: Und etwas Lauſegold. !: 


Der Blocksberg iſt der lange Herr Philister, 

: Er macht nur Wind wie der 31: 

Drum tanzen auch der Kuckuck und ſein Küſter 
J: Auf ihm die Creuz und Quer. : 


Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben, 
J: Geſegnet ſei der Rhein !:: 

Da wachſen ſie am Ufer hin, und geben 

|: Uns dieſen Labewein. : 


So trinkt ihn denn, und laßt uns alle Wege, 
J: Uns freun und fröhlich ſein! :: 

Und wüßten wir wo Jemand traurig läge, 

J: Wir gäben ihm den Wein. :; 
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Zechlied. 
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Ich will einſt, bei Ja und Nein! Vor dem Za = pfen 


ſter⸗ ben. Al = les, mei- nen Wein nur nicht, laß ich mei- nen 


Er = ben. Nach der letz - ten De = lung ſoll He M fen noch mich 


fär⸗ben. Dann zertrümmre mein Po⸗kal in zehn-tau-ſend Scher-ben. 


Ich will einſt bei Ja und Nein: 
Vor dem Zapfen ſterben. 

Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß' ich frohen Erben. 

Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen noch mich färben. 

Dann zertrümmre der Pokal 

In zehntauſend Scherben. 


Jedermann hat von Natur 

Seine ſondre Weiſe. 

Mir gelinget jedes Werk 

Nur nach Trank und Speiſe. 

Speiſ' und Trank erhalten mich 

In dem rechten Gleiſe. 

Wer gut ſchmiert, der fährt auch gut, 
Auf der Lebensreiſe. 
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Ich bin gar ein armer Wicht, 
Bin die feigſte Memme, 

Halten Durſt und Hungerqual 
Mich in Angſt und Klemme. 
Schon ein Knäbchen ſchüttelt mich, 
Was ich auch mich ſtemme. 

Einem Rieſen halt' ich Stand, 
Wenn ich zech' und ſchlemme. 


Aechter Wein iſt ächtes Oel 

Zur Verſtandeslampe. 

Giebt der Seele Kraft und Schwung 
Bis zum Sternenkampe. 

Witz und Weisheit dunſten auf 
Aus gefüllter Wampe. 

Baß glückt Harfenſpiel und Sang 
Wann ich brav ſchlampampe. 


Nüchtern bin ich immerdar 

Nur ein Harfenſtümper. 

Mir erlahmen Mund und Griff, 
Welken Haupt und Wimper. 
Wann der Wein in Himmelsklang 
Wandelt mein Geklimper, 

Sind Homer und Oſſian 

Gegen mich nur Stümper. 


Nimmer hat durch meinen Mund 
Hoher Geiſt geſungen, 

Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vollgeſchlungen. 

Wann mein Kapitolium 

Bachus Kraft erſchwungen, 


Sing” und red' ich wunderfam 


Gar in fremden under. 


Drum will ich bei Ja und Nein! 
Vor dem Zapfen ſterben. 

Nach der letzten Oelung ſoll 
Hefen noch mich färben. 
Engelchöre weihen dann 

Mich zum Nektarerben: 

„Dieſem Trinker Gnade Gott; 
Laß' ihn nicht verderben!“ 


* ee 
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Troſt für mancherlei Thränen. 
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War⸗ um find der Thrä-nen Un» term Mond fo viel? Und 0 il 
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Brü⸗ der! Iſt das un- ſer Muth? Schlagt den Kum-mer nie = der, 


Es wird al -les gut! 


Warum ſind der Thränen 
Unterm Mond ſo viel? 

Und ſo manches Sehnen, 
Das nicht laut ſein will? 
Nicht doch, lieben Brüder! 
Iſt das unſer Muth? 
Schlagt den Kummer nieder, 
Es wird alles gut! 


Aufgeſchaut mit Freuden 
Himmelauf, zum Herrn! 
Seiner Kinder Leiden 
Sieht er gar nicht gern. 
Er will gern erfreuen 
Und erfreut ſo ſehr; 
Seine Hände ſtreuen 
Segens g'nug umher. 
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Nur dies ſchwach Gemüthe 
Trägt nicht jedes Glück, 
Stößt die reine Güte 
Selbſt von ſich zurück. 
Wie's nun iſt auf Erden 
Alſo ſoll's nicht ſein. 

Laßt uns beſſer werden, 
Gleich wird's beſſer ſein. 


Der iſt bis zum Grabe 
Wohlberathen hie, 
Welchem Gott die Gabe 
Des Vertrauens lieh. 

Den macht das Getümmel 
Dieſer Welt nicht heiß, 
Wer getroſt zum Himmel 
Aufzuſchauen weiß. 


Sind wir noch vom Schlummer 
Immer nicht erwacht? 

Leben und ſein Kummer 
Dau'rt nur eine Nacht. 

Dieſe Nacht entfliehet, 

Und der Tag bricht an, 

Eh man ſichs verſiehet — 
Dann iſts wohlgethan. 


Wer nur dieſem Tage 
Ruhig harren will, 
Kommt mit ſeiner Plage 
Ganz gewiß ans Ziel. 
Endlich iſts errungen, 
Endlich ſind wir da! 
Droben wird geſungen 
Ein Victoria. 
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Schlag: Trinkt, Brü-⸗der, in die Run-de, und wünſcht ihm Se- gen 


Beeren 
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wa⸗ ren; Es brach = te Freud' und Kum-mer viel, und führt uns 
Chor. Y 
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nä⸗ her an das Ziel. Ja, Freud’ und Kum⸗-mer bracht es 


Be et 


viel, Und führt! uns näsher an das Ziel. 


Des Jahres letzte Stunde 

Ertönt mit ernſtem Schlag: 

Trinkt Brüder, in die Runde, 

Und wünſcht ihm Segen nach. 

Zu jenen grauen Jahren 

Entfliegt es, welche waren; 

Es brachte Freud' und Kummer viel, 
Und führt uns näher an das Ziel. 
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Chor: 
Ja, Freud' und Kummer brach't es viel, 
Und führt' uns näher an das Ziel. 


In ſtetem Wechſel kreiſet 
Die flügelſchnelle Zeit. 
Sie blühet, altert, greiſet, 
Und wird Vergeſſenheit. 
Kaum ſtammeln dunkle Schriften 
Auf ihren morſchen Grüften. 
Und Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 
Chor: 
Und Schönheit, Reichthum, Ehr' und Macht 
Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 


Sind wir noch alle lebend, 
Wer heute vor dem Jahr, 
In Lebensfülle ſtrebend, 
Mit Freunden fröhlich war? 
Ach, mancher iſt geſchieden, 
Und liegt und ſchläft in Frieden! 
Klingt an, und wünſchet Ruh hinab 
In unſrer Freunde ſtilles Grab. 
Ehor: 
Klingt an, und wünſchet Ruh hinab 
In unſrer Freunde ſtilles Grab. 


Wer weiß, wie Mancher modert 
Um's Jahr verſenkt in's Grab! 
Unangemeldet fodert 

Der Tod die Menſchen ab. 
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Trotz lauem Früh lingswetter 
Weh'n oft verwelkte Blätter. 
Wer von uns nachbleibt, wünſcht dem Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh, und weint. 
Chor: 
Wer nachbleibt, wünſcht dem lieben Freund 
Im ſtillen Grabe Ruh, und weint. 


Der gute Mann nur ſchließet 
Die Augen ruhig zu; 
Mit frohem Traum verſüßet 
Ihm Gott des Grabes Ruh: 
Er ſchlummert kurzen Schlummer 
Nach dieſes Lebens Kummer; 
Dann weckt ihn Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne ſeiner beſſern Welt. 
Chor: 
Dann weckt uns Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne ſeiner beſſern Welt. 


Auf Brüder, frohes Muthes, 
Auch wenn uns Trennung droht! 
Wer gut iſt, findet Gutes 
Im Leben und im Tod! 
Dort ſammeln wir uns wieder, 
Und ſingen Wonnelieder! 
Klingt an, und: gut ſein immerdar! 
Sei unſer Wunſch zum neuen Jahr! 
Chor: 
Gut ſein, ja gut ſein immerdar! 
Zum lieben frohen neuen Jahr. 
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Der Gottesacker. 
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Wie ſie ſo ſanft ruhn! Al le die Se n era 


Zu de = ren Wohn = plab jetzt mei- ne See = le ſchleicht. 


Wie fe fo ſanft ruhn in den Grä = bern 


Tief zur Ver⸗ we = = jung hin =» ab ge”= Ten = fet. 


Wie ſie jo ſanft ruhn! 

Alle die Seligen, 

Zu deren Wohnplatz 

Jetzt meine Seele ſchleicht. 

Wie ſie ſo ſanft ruhn, in den Gräbern 
Tief zur Verweſung hinab geſenket. 


Und nicht mehr weinen 

Hier, wo die Klage flieht; 

Und nicht mehr fühlen 

Hier, wo die Freude flieht, 

Und unter traurigen Cypreſſen 

Bis ſie der Engel hervorruft, ſchlummern. 


Wie, wenn bei ihnen, 
Schnell wie der Roſe Pracht 


Dahin geſunken, 

Modernd im Aſchenkrug, 
Spät oder frühe, Staub zu Staube 
Meine Gebeine begraben liegen! 


Und ging' im Mondſchein 

Einſam und ungeſtört 

Ein Freund vorüber, 

Warm, wie die Sympathie: 

Und widmete dann meiner Aſche, 

Wenn ſie's verdiente, noch eine Thräne; 


Und ſeufzte, nun der 
Freundſchaft noch eingedenk, 
Voll frommen Schauers 
Tief in dem Buſen: ach! 
„Wie dieſer ſanft ruht!“ Ich vernähm' es; 
Säuſelnd erſchien ihm dafür mein Schatten. 
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Der Fiſcher. 
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Das Waſ⸗ſer rauſcht', das Bf ſer ſchwoll, C Ein Fi⸗ſcher ſaß dar⸗ 


an, Sah nach dem An- gel ru he. voll, Kühl bis an's 


Herz h. hin ⸗ an: Und wie er ſizt und wie er lauſcht, Theilt 
„„ 
ſich die Fluth em - por, Aus dem be- weg- ten Waf- 


rauſcht Ein feuch⸗tes Weib her = vor. 


Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll, 
Ein Fiſcher ſaß daran, 

Sah nach dem Angel ruhevoll, 

Kühl' bis an's Herz hinan: 

Und wie er ſitzt und wie er lauſcht, 
Theilt ſich die Fluth empor, 

Aus dem bewegten Waſſer rauſcht 

Ein feuchtes Weib hervor. 


Sie ſang zu ihm, ſie ſprach zu ihm: 
Was lockſt du meine Brut 

Mit Menſchenwitz und Menſchenliſt 
Hinauf in Todesgluth? 


Ach! wüßteſt du, wie's Fiſchlein ift 
So wohlig auf dem Grund, 

Du ſtiegſt herunter wie du biſt 
Und würdeſt erſt geſund. 


Labt ſich die liebe Sonne nicht, 
Der Mond ſich nicht im Meer? 
Kehrt wellenathmend ihr Geſicht 
Nicht doppelt ſchöner her? 

Lockt dich der tiefe Himmel nicht, 
Das feucht verklärte Blau? 

Lockt dich dein eigen Angeſicht 
Nicht her in ew'gen Thau? 


Das Waſſer rauſcht! das Waſſer ſchwoll, 
Netzt' ihm den nackten Fuß, 

Sein Herz wuchs ihm ſo ſehnſuchtsvoll, 
Wie bei der Liebſten Gruß. 

Sie ſprach zu ihm, ſie ſang zu ihm, 
Da war's um ihn geſchehn: 

Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin, 
Und ward nicht mehr geſehn. 
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Ein newes lied wir heben an —. 


— — — 


Ein ne- wes lied wir he-ben an, Das walt Gott un = fer 
Zu ſin⸗gen was Gott hat ge-than, Zu ſei- nem lob und 
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Der . Zu Brüſ⸗ſel in dem Ni- der: land, Wol 
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Ben jo vech= lich hat den = zie ret. 


Ein newes lied wir heben an, 
Das walt Gott unſer Herre, 
Zu ſingen was Gott hat gethan, 
Zu ſeinem lob und ehre, 


4 


Zu Brüſſel in dem Niderland, 
Wol durch zween junge knaben, 
Hat er ſein wunder macht bekand, 
Die er mit ſeinen gaben, 

So reichlich hat gezieret. 


Der erſt recht wol Johannes heiſt, 
So reich an Gottes hulden, 

Sein bruder Heinrich nach dem geiſt, 
Ein rechter Chriſt on ſchulden, 

Von dieſer Welt geſcheiden ſind, 
Sie han die kron erworben, 

Recht wie die fromen Gottes kind, 
Für ſein wort ſind geſtorben, 

Sein Mertrer ſind ſie worden. 


Der alte feind ſie fangen lies, 
Erſchreckt ſie lang mit drewen, 

Das wort Gotts man ſie leucken hies, 
Mit liſt auch wolt ſie teuben, 

Von Löven der Sophiſten viel, 

Mit jrer kunſt verloren, 

Verſamelt er zu dieſem ſpiel, 

Der geiſt ſie macht zu thoren, 

Sie kunden nichts gewinnen. 


Sie ſungen ſüß, ſie ſungen ſaur, 
Verſuchten manche liſten, 
Die knaben ſtunden wie ein maur, 
Verachten die Sophiſten, 
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Den alten feind das ſehr verdros, 
Das er war überwunden, 

Von ſolchen jungen, er ſo gros, 
Er ward vol zorn von ſtunden, 
Gedacht ſie zu verbrennen. 


Sie raubten jn das Kloſterkleid, 
Die weih ſie jn auch namen, 

Die knaben waren des bereit, 

Sie ſprachen frölich Amen, 

Sie dankten jhrem Vater Gott, 
Das ſie los ſolten werden, 

Des Teufels larven ſpiel und ſpott, 
Darin durch falſche berden, 

Die welt er gar betreuget. 


Da ſchickt Gott durch ſein gnad alſo, 
Das ſie recht prieſter worden, 

Sich ſelbs jm muſten opffern da, 
Und gehn im Chriſten orden, 

Der welt gantz abgeſtorben ſein, 

Die heucheley ablegen, 

Zum himmel kommen frei und rein, 
Die Möncherey ausfegen, 

Und Menſchen tand hie laſſen. 


Man ſchreib jn für ein brieflein klein, 
Das hies man ſie ſelbs leſen, 

Die ſtück ſie zeichten alle drein, 

Was jr glaub war geweſen, 
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Der höchſte jrthumb dieſer war, 

Man mus allein Gott gleuben, 

Der menſch leugt und treugt jmerdar, 
Dem ſol man nichts vertrawen, 0 
Des muſten ſie verbrennen. 


- 


Zwey große Fewr ſie zündten an, 

Die knaben ſie her brachten, 

Es nam gros wunder jederman, 

Das ſie ſolch pein verachten, 

Mit freuden ſie ſich gaben drein, 

Mit Gottes lob und ſingen, J 
Der mut ward den Sophiſten klein, 

Für dieſen newen dingen, 

Das ſich Gott lies ſo mercken. 


Der ſchimpff ſie nu gerewet hat, 

Sie woltens gern ſchön machen, 

Sie thürn nicht rhümen ſich der that, 
Sie bergen faſt die ſachen, 

Die ſchand im hertzen beißet ſie, 

Und klagens jrn genoſſen, 

Doch kan der geiſt nicht ſchweigen hie, 
Des Habels blut vergoſſen, 

Es muß den Cain melden. 


Die aſchen wil nicht laſſen ab, 

Sie ſteubt in allen landen, 

Hie hilfft kein bach, loch, grub noch grab, 
Sie macht den feind zu ſchanden, 
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Die er im leben durch den mord 
Zu ſchweigen hat gedrungen, 
Die mus er tod an allem ort, 
Mit aller ſtim und zungen, 

Gar frölich laſſen ſingen. 


Noch laſſen ſie jr lügen nicht, 

Den großen mord zu ſchmücken, 

Sie geben für ein falſch Geticht, 

Ir gwiſſen tut ſie drücken, 

Die heilgen Gotts auch nach dem tod, 
Von jn geleſtert werden, 

Sie ſagen in der letzten not, 

Die knaben noch auff Erden, 

Sich ſollen haben umbkeret. 


Die las man liegen jmer hin, 
Sie habens keinen fromen, 
Wir ſollen danken Gott darin, 
Sein wort iſt wider komen, 
Der ſommer iſt hart für der thür, 
Der winter iſt vergangen, 
Die zarten blümlin gen herfür, 
Der das hat angefangen, 
Der wird es wol volenden. 

Amen. 
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Ach Elslein, liebſtes Elslein mein —. 


BFF | 


Ach 


ich bei 


ſer Wol 


Els = lein, lie = bes Cl 2 lein mein, wie gern wär 


dir! So find zwei tie- fe Waſ⸗ 


3 188 5 Mi mir. 


Ach Elslein, liebſtes Elslein mein, } 
Wie gern wär ich bei dir! 

J So ſind zwei tiefe waſſer 

Wol zwiſchen dir und mir.: 

„Wiltu dich lan ab wenden drumb, 

Weil der waſſer ſind zwei? 

Da doch ſonſt mancher ſtolzer knab 

Leidt noch ſo mancherley.“ :: 


as lieb! das ſchrecket mich allein, 
Daß ich nicht faren kan; 

ie Und wenn denn bräch das ſchiffelein, 

Müſt ich bald untergan. :“ 


„Ach nein! das ſol geſchehen nicht, 
Ich ſelb hilf rudern dir, 

„ Damit du nur in kurzer zeit, 
Herzlieb! her komſt zu mir.“ :: 


Weil dus, ſchöns lieb, denn meinſt ſo gut, 
Will ichs gleich wagen frei, 


Ste mir on falſchheit bei!: 
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Entlaubt ift uns der walde —. 
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fel⸗tig lei- den, Macht mir faſt ſchwä . ren mut. 


Entlaubt iſt uns der walde 

Gen diſem winter kalt, 

Beraubet wird ich balde 

Meins liebs, das macht mich alt; 
Daß ich die ſchön muß meiden 
Die mir gefallen tut, 

Bringt mir manchfeltig leiden, 
Macht mir faſt ſchwären mut. 


Läßt du mir nichts zur letze, 
Mein feins brauns meidelein, 
Das mich die weil ergetze, 
So ich von dir muß ſein? 


Hoffnung muß mich eier 
Nach dir ſo wird ich krank, er 
Tu bald erwider keren, 


_ Bey: Die zeit if mir zu lang. 
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Mag ich unglück nit widerſtan —. 


Bee 


Mag ich Un ⸗-glück nit wi-der-ſtan, doch Hoffnung han, Es 
Man⸗cher treibt jet-zund gro- ßen pracht, Wirt hoch ge- acht, Gſchicht 
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fol nit al- Zt he : ren. Wenn er die 
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gnad von Gott nit hat, Das er ge = dedht,was jm ent— 
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ö precht, All ding thon fie ver- ren. 


Mag ich unglück nit widerſtan, 
Doch Hoffnung han, 
Es ſol nit alzeit weren. 
Mancher treibt jetzund großen pracht, 
Wirt hoch geacht, 
Gſchicht alß mit kleinen ehren, 
| Wenn er die gnad von got nit hat, 
| Das er gedecht, was jm entprecht, 
All ding thon ſie verkeren. 


Nicht, wie ich wöll, vetz all mein ſach, 
So thu ich gmach, 

Wart eben meiner ſchantzen, 

Thu nicht der gleich, als mich angeh, 


Wöllen nit mich hülffe zu zeiten. r 
Darum wil ich auch allzeit nich 


Darbey verſtey men 


Ir untreu und finantzen, e 

Die fie ſtets treibn, vol untreu bleib u — 
Gen jrem Herrn, des reyen Pällaps er * 0 0 
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Geduld vil ſachen überwind, ne ie 
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— liebſten bulen den ich hab —. 
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Den liebſten bulen den ich hab 

Der leit beim wirt im keller, 

Er hat ein hölzens röcklein an 

Und heißt der Musscateller; 

Er hat mich nechten trunken gemacht 
Und frölich heut den ganzen tag, 
Gott geb im heint ein gute nacht! 
Ein gute nacht! 


Von diſem bulen den ich mein 

Wil ich dir bald eins bringen, 

Es iſt der allerbeſte wein, 

Macht mich luſtig zu ſingen, 

Friſcht mir das blut, gibt freien mut, 
Als durch ſein kraft und eigenſchaft, 
Nu grüß dich gott, mein rebenſaft! 
Mein rebenſaft! 
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Mit Luft tet ich ausreiten - 
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Bee 


Mit luſt 


tet ich aus- rei - ten Fi red nen 


Po Be 


grün = nen wald. Das-rinn da hört 


vög⸗ Feng 


TE : ge ſtalt. 


Mit luſt tet ich ausreiten 
Durch einen grünen wald, 
Darinn da hört ich ſingen 
Drei vöglein wolgeſtalt. 


So ſind es nit drei vöglein, 
Es ſind drei frewlein fein; 


Soll mir das ein nit werden, 


Gilt es das leben mein. 


Das erſt das heißet Urſulein 
Das ander Barbelein, 

Das dritt hat keinen namen, 
Das ſoll des jegers ſein. 


Er nahm ſie bei der hände 
Bei ihr ſchneeweißen hand; 
Er führts des walds ein ende 
Da er ein Bettle fand. 


Da lagens bei einander 
Bis an die dritte ſtund: 
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Kehr dich, ſchöns Lieb, herumme, 


Beut mir ah rothen mund. 
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Friſch auf, gut gſell, laß rummer gan —. 
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Friſch auf, gut gſell laß rum-mer gan! Tum-mel dich, guts wein— 
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tummel dich, tum-mel dich, tum- mel dich guts wein = lein, 


Friſch auf, gut gſell, laß rummer gan! 
Tummel dich, guts weinlein! 

Das gläslein ſol nicht ſtille ſtan, 

% Tummel dich, tummel dich, guts weinlein!:]: 


Er ſetzt das gläslein an den mund, 

Tummel dich, guts weinlein! 

Er trunks heraus bis auf den grund, 

: Tummel dich, tummel dich, guts weinlein!:: 


Er hat ſein ſachen recht getan, 

Tummel dich, guts weinlein! 

Das gläslein ſol herummer gan, 

: Tummel dich, tummel dich, guts weinlein!:): 


Schenk ein, langs her, giebs dieſem herrn, 
Tummel dich, guts weinlein! 

Er trinkt ihn auch gewißlich gern, 

: Tummel dich, tummel dich, guts weinlein.:!: 
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ftet, Ich kan nit  fröh = lich wer den, 


Ich armes meidlein klag mich fer, 
Wie will mir nur geſchehen! 

Daß ich den allerliebſten mein 

So lang nit hab geſehen, 

Der mir vil weil und zeit vertreibt, 
Sonſt keiner auf diſer erden; 

Wann ich gedenk, wie es im get 
Mein herz in großem trauren ſtet, 
Ich kan nit frölich werden. 
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Ach reicher Chriſt, gieb mir das glück: 

Wo er reit in dem lande, 

Bewar jm ſeinen graden leib 

Vor leid und auch vor ſchande! 

Des will ich immer danken gott f 
Allzeit und alle ſtunde; 

Wann ich gedenk daß im wol get, 

Mein herz in großen freuden ſtet, 

Kein lieber ſoll mir werden. 


Er zog mit meinem willen nit hin, 
Doch war ſein herz mein eigen, 
Vil guts ich mich zu jm verſich, 
Trew dienſt will jm erzeigen, 

Kein falſch hat er an mir erkent, 
An meinem ganzen leibe; 

Noch iſt der knab ſo wol gemut, 
Für in näm ich nits keiſers gut, 
Vergiß mein nit in trewen! 
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Vergangen ift mir Glück und Heil —. 
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Vergangen iſt mir Glück und Heil, 
Und alle Freud auf Erden, 

Elend bin ich, verlaſſen gar, 

Mir mag nit beſſer werden, 

Bis in den Tod 

Leid ich groß Noth, 

So ich dich Lieb muß meiden, 
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Geſchicht mir Ach, 

O weh der Sach! 

Muß ich mich dein verjehen, 
Groß Leid wird mir geſchehen. 


Erbarmen thu ich mich ſo hart, 
Das kommt aus Buhlers Hulde, 
Die mich in Angſt und Noth hat bracht, 
Und williglich das dulde. 

Um dich allein, 

Herzliebſte mein, 

Iſt mir kein Bürd ſo ſchwere. 
Wärs noch ſo viel, 

Ich dennoch will 

In deinem Dienſt erſterben, 
Nach fremder Lieb nit werben. 


Um Hülf ich ruf, mein höchſter Hort, 
Erhör mein ſehnlich Klagen! 

Schaff mir, Herzlieb, dein Botſchaft ſchier, 
Ich muß ſonſt vor Leid verzagen. 
Mein traurigs Herz, 

Leidt großen Schmerz, 

Wie ſoll ichs überwinden? 

Ich ſorg, daß ſchier 

Der Tod mit mir 

Will ringen um das Leben, 

Thu mir dein Troſte geben! 
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Ich ſchell mein horn ins jamerthal —. 


Ich ſchell mein horn ins ja = mer = tal, Mein 
Ich hab ge = jagt muß a. Seh lan, Daß 
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ren, Das ſchieht ab mir Als ich wol ſpir, Mein ja - gen 


Ich ſchell mein horn ins jamertal, 

Mein freud iſt mir verſchwunden, 

Ich hab gejagt, muß abelan, 

Das wild lauft vor den hunden; 

Ein edel tier in diſem feld 

Het ich mir außerkoren, 

Das ſchieht ab mir 

Als ich wol ſpir, 

Mein jagen iſt verloren. 
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Far hin, gewild, in waldes luſt! 
Ich wil dir nimmer ſchrecken 

Mit jagen dein ſchneweiße bruſt, 
Ein ander muß dich wecken 

Mit jägers gſchrei und hundes biß 
Daß du nit magſt entrinnen; 
Halt dich in hut, 

Mein tierle gut! 

Mit leid ſcheid ich von hinnen. 


Kein hochgewild ich fahen kan, 
Das muß ich oft entgelten, 

Noch halt ich ſtät auf jägers ban 
Wiewol mir glück komt ſelten; 

Mag mir nit gbirn ein hochgwild ſchon 
So laß ich mich beniegen 

An haſenfleiſch, 

Nit mer ich heiſch, 

Das mag mich nit betriegen 
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Der 


Ich trag 


— 1 + RE 
wil, 


mey = en, 
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Gott 
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Der meyen, der meyen —. 


ein frey⸗ es G'mü⸗- te: Gott weiß wol, wem ichs 


weiß wol, wem ichs wil. 


: Der meyen, der meyen 
Der bringt uns blümlein viel.: !: 
Ich trag ein freyes g'müte: 


: Gott weiß wol, wem ichs wil. :: 


Ich wils einem freyen geſellen 
Derſelb der wirbt um mich; :: 

Er tregt ein ſeidin hemmat an, 
1: Darin fo preift er ſich.:: 


: Er meint, es ſing ein nachtigal, 
Da wars ein junckfraw fein: :]: 
Und kan ſie ihm nicht werden, 

: Trawret das hertze fein. :]: 


der mey- en Der bringt uns blüm -lein viel. 
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Venus, du und dein Kind —. 


Be = nus, du und dein Kind, Seid 
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pflegt > zu ve 
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al = Abe 
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Er 
3 blind, Und 


— 
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euch thut wen wor 


1! 


Wie ich wol hab er - 


fa⸗ ren in 


Venus, du und dein Kind, 

Seid alle beide blind, 

Und pflegt euch zu verblende 
Wer ſich zu euch thut wender 
: Wie ich wol hab erfahren 
In meinen jungen jaren. ! 


Amor, du kindlein bloß, 
Wem dein vergifftes G'ſchoß 
Das hertz einmal berüret, 
Der wird alsbald verfüret, 
„Wie ich wol hab erfaren, 
In meinen jungen jaren: 


Für nur ein freud' allein, 
Gibſtu vil tauſent pein, 


mei- nen jun- gen 


ja ⸗ ren. 
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Für nur ein freundlichs ſchertzen 
Gibſtu vil tauſend ſchmertzen, 


: Wie ich wol hab erfaren 
In meinen jungen jaren.: 


abzuftahn, 


—— — 


Dann nichts iſt zu erjagen 
In lieb, dann weh und | lagen, fer 
. Das hab ich als erfaren je 


In meinen jungen jaren 15 
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Gut Sin⸗ger und ein Or a - ga = nit Ge-hö— 
Zu = vor⸗ aus wo man fröh : : lich iſt Und trinkt 


—r 


ren wol zu - ſam-men, Ohn 15 und Haß Ein ziem-lichs 
in Got- tes Na- men 


> ec . 


| Glas; Das macht die la = ves grei - = Denn wie man 


— . ———— 


ſpricht, Wo Wein ge = bricht, Laut ſel- ten die Sack-pfei 2 fen. 


Gut Singer und ein Organiſt 
Gehören wol zuſammen, 
Zuvoraus wo man fröhlich iſt 
Und trinkt in Gottes Namen 
Ohn Neid und Haß 

Ein ziemlichs Glas; 

Das macht die Claves greifen: 
Denn wie man ſpricht, 

Wo Wein gebricht, 

Laut ſelten die Sackpfeifen. 


Ein Fuhrmann, der fortkommen will, 
Muß ſchmieren ſeinen Wagen: 
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Hochzeitlied. 


Ge — 


Vor- mals in den Faſt-nacht-zei- ten Liebt' ein je-der Tanz und 


1 ä — 


Spiel, Freu = de Küken te bei den = ten, 9 it al - les 


todt und i: Jet ⸗ 2 10 . = gen Lau ten, Gei- gen An der 


. — 
es 6 Ss ©- ET 


Wand 195 17715 ſen ſchwei - gen. 


Vormals in den Faſtnachtzeiten 
Liebt' ein jeder Tantz und Spiel, 
Freude wohnte bei den Leuten, 

Nun iſt alles todt und ſtill: 

Jetzund hengen Lauten, Geigen 

An der Wand und müſſen ſchweigen. 


Springen, Singen, Mummenſchantzen 
(Doch in Ehren) war vergunt; 
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Wer am beiten feiner Lantzen 
Im Turnier gebrauchen kundt, 
Solcher ward von unſern Alten 
Vor den beſten Held gehalten. 


Heut will Juncker Ernſt verbitten 
Aller Menſchen Fröhlichkeit, 

Der doch ſelbſt oft überſchritten 
Hat die Maaß der Höflichkeit. 

Wer der Jugend Spiel will wehren, 
Der verbiet dem Bier ſein Geeren. 


Kann er die Natur verklagen, 

Daß die ſüße Lerche ſingt 

Jetzund in den Faſtnacht Tagen 

Die uns Poſt vom Lentzen bringt? 
Warum ſoll der Menſch denn trauren 
Und in Schwermuth ganz verſauren? 


Will der Sperling doch nicht ſorgen 
Für das, was ihm werden ſoll 
Auf den Abend, weil ihm Morgen 
Stehen alle Scheuren voll: 

Warum wollt der Menſch verzagen 
Sich mit Herren Triſtrant ſchlagen? 


Alſo junge Freierleute 

Schonet eure Jugend nicht, 
Setzet Trauren an die Seite, 
Und wo Saiten-Spiel gebricht, 
Stellet euch in bunte Reihen, 
Venus will ſich heut erzeigen. 
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Amor will mit Haber⸗binden, 
Haſch ein Jeder, was e er kann, 
Jeder wird die Seine finden, 8 
Gnade Gott dem letzten Mann!“ oh 3 8 
er im Kreiſe bleibt beſtehen, | 
Muß um Buhlſchaft bettlen gehen. 
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15 Brauchet euch des Freuden-Lebens 
Fröhlich in der Faſtnacht Zeit; 
Kommt das Alter, iſt vergebens 
Daß man zu dem Buhlen ſchreit. 
Haſchet, weil ihr ſpringet könnet 
= Und euch en Haſchen gönnet. 


= 


ee 
1 
Jun- ges Volk, man Sur euch Zu dem Tanz her = vor. 
Er ss are SEHE Dr 
ve= 1 re een] 
Auf, es ſpie = let ſchon zu⸗-gleich Un- fer 5 zes Chor. 
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Wer nun Luft zu tanzen hat, Stel -le ſich hier ein; 


FFC — 


Tanz ze, 


bis 


er kan zens fakt 5 be⸗gnügt mag ſein. 


Junges Volk, man rufet euch 
Zu dem Tanz hervor. 

Auf, es ſpielet ſchon zugleich 
Unſer ganzes Chor. 

Wer nun Luſt zu tanzen hat, 
Stelle ſich hier ein; 

Tanze, bis er tanzens ſatt 
Und begnügt mag ſein. 


Wiſſet aber, daß ſich hab' 
Hier auch eingeſtellt 

Amor, der berühmte Knab' 
Auf der weiten Welt. 

Amor, der viel Poſſen macht 
Und ſich nur ergötzt 

Wenn er euch in Leid gebracht 


Und in Noth geſetzt. 
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Er wird wanken hin und ber, 
Nehmet ſein wohl wahr. 

In den Augen, ohngefähr 
Wird er offenbar. 

Drinnen der geſchwinde Schütz 
Seinen Bogen ſpannt, 

Und euch, wie der ſchnelle Blitz 
Trifft gar unbekannt. 


Auf der Zungen wird er oft 


Auch zu finden ſein, 


Und ſich bei euch unverhofft 
Heimlich ſchleichen ein. 
Durch der Worte Süßigkeit 
Hat er ſeine Luſt 

Euch zu ſtürzen nur in Leid 
Auch ganz unbewußt. 


Dem Handdrücken Keiner trau! 
Er iſt's, der es thut. 

Er verbirgt ſich ſo genau 
Quälet manches Blut, 

Das in Hofnung wird geführt 
Einer Nymphen Gunſt, 

Die noch nicht die Hand gerührt 
Es war Amors Kunſt. 


So er nun durch ſeine Pfeil' 
Euch verliebt gemacht, 


Geben gute man un une } 
Sehet zu, wie, wo und wann 
Euch dann Hülfe wird! 173 see = = * a 
Der wird übel fein dran, 
Der verwundet girrt. 8 
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Flora. 


—— — — 770 CAT HET. CL 
— ͤ— 
—— — 

Flo⸗ ra mei⸗ ne Freu⸗de, Mei- ner See = len -wei-de, Mei- ne 
Was mich jo ent = zü- cket, Und den Geiſt be- ftri= cfet, Flo - ra 
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gan ⸗ ze Ruh'! Dei⸗ ne Prachtglänzt Tag und Nacht Mir vor 
das biſt du! 


Au ⸗gen und im 5 . 00 . 95 und ei 


Flora meine Freude, 

Meiner Seelenweide, 

Meine ganze Ruh'! 

Was mich ſo entzücket, 

Was den Geiſt beſtricket, 
Flora, das biſt du! 

Deine Pracht 

Glänzt Tag und Nacht 

| Mir vor Augen und im Herzen, 
| Zwischen Troſt und Schmerzen. 
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Gute Nacht! 


Gu- te Nacht, 15 1 Ri: nen Wie = fen! 


Luſt⸗ re = vier! 


a 


fie = fen. Nehmt des Dan = kes 


Ich muß Ab-ſchied neh-men hier 


Und lebt 


fü 


Se Freu-den voll. 


Gute Nacht, ihr ſchönen Wieſen! 
Gute Nacht, du Luſtrevier! 

Ich muß Abſchied nehmen hier 
Und ein fremdes Land erkieſen. 


Nehmt des Dankes Abſchieds Zoll, 


Und lebt ſüßer Freuden voll. 


Gute Nacht, ihr dunklen Haine 
Die ihr mich zu mancher Zeit 
Habt im Traume ſtill erfreut, 
Gute Nacht! Seht wie ich weine. 


Nehmt des Dankes Abſchieds Zoll, 


Und lebt ſüßer Freuden voll. 


gu = teNacht, du 


Und ein frem-des 


Ab ⸗ſchieds Zoll, 


See ee = | 


O ihr ſchönen, bunten Auen 
Euch auch ſag' ich: gute Nacht! 
en die mir oft Troſt gebracht 
erde ich nicht ferner ſchauen! 
Blumen, Bäum' und Wieſen ihr, 
KH Gute Nacht! ich — von 9 
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Der Weinmonat. 


Jauch-zet ihr Win = zer ale le zu- gleich, Un ⸗ſe ⸗re 


Trau-ben wer-den nun weig, Rei-fen- de Re- ben ſchen- ken uns 


ee nennen Tr ern er | 
55 a — — | 


ein, Hei- ßen, die trau = ren, fröh = fischer fein, FüleIend die 


fee = ren Kel- ler mit Wein. 


Jauchzet ihr Winzer! alle zugleich, 
Unſere Trauben werden nun weich, 
Reifende Reben ſchenken uns ein, 
Heißen, die trauren, fröhlicher ſein, 
Füllend die leeren Keller mit Wein. 


Noah legt' erſt ſaftige Feſer, 

Lehrte die Häcker, warbe die Leſer, 
Preßte der Kelter lieblichen Saft, 
Welcher den Herzen giebet die Kraft, 
Sorgen und Kummer ferne wegſchafft. 


Lobt und liebet den herrlichen Moſt, 
Welcher verſüßt die niedliche Koſt, 
Aber doch halt im Trinken das Ziel, 
Weilen des Weines zu wenig und viel 
Leichtlich verdirbt das luſtigſte Spiel. 
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Weinen iſt unſer Leben ohne Wein, 
Einſam und ohne Freunde fein. 

Freunde ſind gleich dem freudigen Mahl, 
Welche man kieſet in mehrerer Zahl, 
Mittelſt des Weins mit offener Wahl. 


Jauchzet, ihr Liebſten, alle zugleich! 
Trinken macht oft die Aermſten reich; 
Jeder iſt edel, voller Verſtand, 

Jeder rühmt ſeine Güter und Land, 
Während ihn hält der Trunkenheit Band. 
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Die Liebe. 


Ich ſchlaf', ich trän - me bei dem Waschen, Ich ruh', und ha- be 0 
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kei ⸗ ne Ruh', Ich thu', und weiß nicht was ich thu. Ich wei = RL 
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mit⸗ ten in dem La- chen, Ich denk', mas che dieß und 
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das, Ich ſchweig' 15 red’ 5 weiß nicht was. 1 


Ich ſchlaf', ich träume bei dem Wachen, 
Ich ruh', und habe keine Ruh; 

Ich thu', und weiß nicht was ich thu. 
Ich weine mitten in dem Lachen, 

Ich denk', ich mache dieß und das, 

Ich ſchweig' und red’ und weiß nicht was. 


Die Sonne ſcheint für mich nicht helle, 
Mich kühlt die Gluth, mich brennt das Eis, 
Ich weiß und weiß nicht was ich weiß. 
Die Nacht tritt an des Tages Stelle, 
Jetzt bin ich dort, jetzt da, jetzt hier, 

Ich folg und fliehe ſelbſt vor mir. 


Wie wird mir's doch noch endlich gehen? 
Ich wohne nunmehr nicht in mir, 

Mein Schatten iſt es, den ihr hier 

In meinem Bilde ſehet ſtehen. 

Ich bin nun nicht mehr ſelber ich, 

Ach Liebe! wozu bringſt du mich! 
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Rhein wein. 
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Rhein⸗wein, Rhein⸗wein muß es fein, Der hält den Ma = gen 
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rein; Der andere Trank ver-ſchlei- met nur daß man ge-brau-chen 


muß der Cur, Die⸗ſer a- ber ſtärkt das Herz, Und er- we- eket 
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lau⸗ter Scherz, Lu- ftig in der deut-ſchen Welt, Die der Rhein “ſche 
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Lieder Auf den ed-len Rhein'ſchen Wein, Daß der Rhein, Hö- ret 
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wie wir fröh⸗ lich ſein, Hol = la! ſchenkt die No = mer ein, 


hol = la, hol - la, ſchenkt die No = mer ein. 


Rheinwein, Rheinwein muß es ſein, 
Der hält den Magen rein; 

Der andre Trank verſchleimet nur, 
Daß man gebrauchen muß der Cur, 
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Dieſer aber ſtärkt das Herz 
Und erwecket lauter Scherz, 
Luſtig in der deutſchen Welt, 
Die der Rhein'ſche Wein erhält. 
Sa! ihr Brüder, 

Singt und ſpielt die beſten Lieder 
Auf den edlen Rhein'ſchen Wein, 
Daß der Rhein, 

Höret wie wir fröhlich ſein, 

: Holla! ſchenkt die Römer ein.: 


tecfarwein iſt auch wohl gut, 

Doch macht er ſchlechten Muth; 

Er iſt zu ſchwach und nicht ſehr toll 
Und macht nur die Kaldaunen voll, 
Dieſer aber ſtürmt die Stirn 

Und belägert das Gehirn 

In erwünſchter Fröhlichkeit, 

Wenn man ihm recht thut beſcheid. 

Sa! ihr Brüder, u. ſ. w. 


Frankenwein geht auch noch mit 

Auf manchen Ritt und Tritt, 

Zumalen wenn er pflegt zu ſein 

Und kömmt von Würzburg an den Stein. 
Aber Mosler gilt doch mehr, 

Bacheracher hat mehr Ehr 

Und Rinckauer machet gut 

Wie Hochheimer Muth und Blut. 

Sa! ihr Brüder, u. ſ. w. 


Andre Weine wie ſie ſein, 
Die ſchmecken nicht ſo fein; 
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Sie ſchmecken zwar, doch aber nicht 
So lange, wie bei dem geſchicht; 
Dieſer bleibt im beſten Tauſch, 

Ob er ſchon macht einen Rauſch, 
Trinkt man doch den andern Tag 
Wiederum ſo viel man mag. 

Sa! ihr Brüder, u. ſ. w. 


Seht auch Teutſchland wie es liegt, 
Und ſich ſo wohl gefügt, 

Daß bei uns ſo viel Eichen ſein, 
Zu Ehren unſerm Rhein'ſchen Wein. 
Dies Gefäß iſt ihm beſtelt, 

Wo er ſich am beſten hält, 

Daß er ſo alt werden kann, 

Als ein ehrlich teutſcher Mann. 
Sa! ihr Brüder, u. ſ. w. 


Alſo bleibt es nun dabei, 

Daß über ihn nichts ſei; 

Du lieber Rheinwein bleibeſt wohl 
Für dich iſt meine Gurgel hohl, 
Solche wird alsdann geſtillt, 
Wann du ſie wohl angefuͤllt; 
Erſtlich Wein hernach kein Bier, 
Dieſes Sprüchwort lieben wir. 
Sa! ihr Brüder, u. ſ. w. 
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Nähe des Sommers. 
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Der Som = mer kommt BE - bei! Die Schäf- chen 
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find vol Freu = de, auf ih- rer grü- nen Wei - de, Sie 


ſprin-gen friſch und frei. 


Der Sommer kommt herbei! 
Die Schäfchen ſind voll Freude, 
Auf ihrer grünen Weide, 

Sie ſpringen friſch und frei. 


Der Winter iſt nun aus! 
Die Fröſte ſind vergangen, 
Drum eil' ich mit Verlangen 
Zu pflücken einen Strauß. 


Der Frühling iſt ſchon da! 
Man ſieht mit frohen Herzen, 
Die Fiſch' und Vögel ſcherzen, 
Der Sommer der iſt nah. 
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Brautlied. 
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In dem Mai- en Iſt die ſchön-ſte Zeit zum frei -en, Weil ſich 
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Welt und Feld er = neu = en; In dem Mai- en, muß man frei -en. 


Sn dem Maien 

Iſt die ſchönſte Zeit zum freien, 
Weil ſich Welt und Feld erneuen; 
In dem Maien 

Muß man freien. 


| In dem Maien 

| Wird das Freien niemand reuen; 
Weil man hört den Guckuk ſchreien; 
| In dem Maien 

Muß man freien. 


In dem Maien 

Giebt der Himmel ſein Gedeihen, 
Drum ſo freuet euch von neuen — 
In dem Maien 

Muß man freien. 
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Das Glück. 
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Die ins Klo = ſter zie - hen will, darf nichts mehr von 
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Klo = ſter zie = hen will. 


Die ins Kloſter ziehen will, 

Darf nichts mehr von Männern wiſſen 
Und ſie noch viel wen'ger küſſen: 
Denn die hält ſich fromm und ſtill, 
Die ins Kloſter ziehen will. 


Die ins Kloſter ziehen will, 

Darf auch keinen Mann mehr ſprechen, 
Will ſie ihren Eid nicht brechen: 

Ja die hält ſich fromm und ſtill, 

Die ins Kloſter ziehen will. 
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Frieden ruht, Wo er im ſtil = Ten Frie- den ruht. 


Du meiner Ida heil'ge Aſche, 

Die ich mit meinen Thränen waſche, 
Ich opfre Dir mein treues Blut. 
Es ſoll im Sterben dich begleiten 
Und meinen Geiſt zu deinem leiten, 
: Wo er im ftillen Frieden ruht.: 
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Die rechte Stimmung, 


Das Frau⸗ en = zim = mer Versitimmt ſich 
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Wind, Nach Luft und Wind. Drum Schade 


Die kei- ne rech - ten Ken = ner Vom Stim- men ſind. 


Das Frauenzimmer 

Verſtimmt ſich immer * 

: Nach Luft und Wind,: = 
Drum Schade vor die Männer, 

Die keine rechten Kenner 

Vom Stimmen ſind. 


Die meiſten Männer, 

Sind ſchlechte Kenner 

Von Melodie.: 

Drum Schade vor die Frauen, 
Die ihnen ſich vertrauen 

Zur Harmonie. 
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Der Trinker. 
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Ach ich ver⸗ſchmach- te! Schen-ket ein! Leert 15 le Fäſ⸗ 
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gebt mir, daß ich trun ken er de. 


Ach ich verſchmachte! Schenket ein! 

| Leert alle Fäſſer, gebt mir Wein 

| Bon allen Bergen auf der Erde! 
Macht neues Land, reißt Schlöſſer ein, 
Und pflanzt an ihre Stelle Wein,: 
Und gebt mir, daß ich trunken werde! 


Ha! dieſer Wein genügt mir nicht. 

Bring eine neue Welt ans Licht, 

O Schickung, meinem Durſt zu wehren! 

| Im Wein beſteh ihr ganzes Sein, 

:Die Luft, der See, das Land ſei Wein,: 
Und ich müß allen Wein verzehren. 
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Der Greis. 


Seren Zee Zn 


Hin it al-le mei- ne Kraft! Alt und ce bin ich, 


—— 
— 
We- nig nur er - que det mich Scherz und Re- den - Tara 


Hin iſt alle meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich, 
Wenig nur erquicket mich 
Scherz und Rebenſaft. 


Hin iſt alle meine Zier! 
Meiner Wangen Roth 

Iſt hinweggeflohn! der Tod 
Klopft an meine Thuͤr! 


Unerſchreckt mach ich ihm auf; 
Himmel, habe Dank! 

Ein harmoniſcher Geſang 
War mein Lebenslauf. 
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Die Liebe und der Wein. 


Fein sc r 


Oh = ne Lieb’ und Gran = ne e 8 bir un ⸗ “ Le- ben? 
les was uns kann er- 5 Müſ⸗ſen die- ſe ge- ben. 


Wenn die Gro- ßen ſich er -freu'n Was iſt ih = re Freu = de? 


Hüb⸗ſche Mäd⸗chen, gu = ter Wein, Ein-zig die = fe bei = de. 


Ohne Lieb’ und ohne Wein, 

ö Was wär unſer Leben? 

| Alles was uns kann erfreuen, 
Müſſen dieſe geben. 

ö Wenn die Großen ſich erfreuen, 
Was iſt ihre Freude? 

Hübſche Mädchen, guter Wein, 
Einzig dieſe beide. 


Sieger, die des Siegs ſich freun, 
Fragen nichts nach Kränzen, 

Sie erholen ſich beim Wein, 

Und bei ſchlauen Tänzen. 

Uns drückt oſt des Lebens Pein, 
Doch nur wenn wir dürſten: 
Aber gebt uns Lieb und Wein, 
O ſo ſind wir Fürſten. 


Der Knabe an ein Veilchen. 
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Pflück' ich 


näch-ſtens 


dich. Blüm = chen 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde ſchöner noch! 
Weißt du, was ich denke? 
Lotten zum Geſchenke 
Pflück' ich nächſtens dich. 
Blümchen, freue dich. 


Lotte, mußt du wiſſen, 
Iſt mein liebes Kind! 
Sollt ich Lotten miſſen 
Weinet' ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 


freu = e 


— 
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Die ich je geſehn; 
Das muß ich geſtehn! 


Solch ein ſchmuckes Mädchen, 
Giebt es weiter nicht! 

Zwar hat Nachbars Gretchen 
Auch ein hübſch Geſicht: 
Doch muß ichs nur ſagen, 
Würde man mich fragen: 
Möcht'ſt du Gretchen freun! 
Sicher ſagt ich: Nein! 


Aber da die Kleine 
Liegt mir in dem Sinn! 
Anders nehm' ich keine 
Wenn ich älter bin! 

Ach die ſüße Lotte! 
Nächſt dem lieben Gotte, 
Hab ich doch allhie 
Nichts ſo lieb als ſie! 


Manche, die mich kennen, 
Spotten dann und wann; 
Wenn ſie Lotten nennen, 
Sehen ſie mich an. 

Thut es nur, ihr Leutchen; 
Lotte bleibt mein Bräutchen! 
Künftig ſollt ihr ſchön 

Mit zur Hochzeit gehn! 


Aber du, mein Veilchen, 
Sollſt für Lotte ſein! 


inen chein. 3 
Bald will ich dich pflücken, * 
Ihre Bruſt zu ſchmücken. 
Ach dann küßt fie dih, 
Und er auch hu; ert, 
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Sagt mir an, was ſchmun-zelt ihr? Schiebt ihr's auf das 


Essener 


Kir⸗meß⸗ bier, Daß ich fo vor Freu-den krä-he, Und auf 


ei ⸗ nem 


Schur - ken 


Bein mich dre = be? Schur-ken um und um! 
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um und um! 


Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? 

Schiebt ihrs auf das Kirmeßbier, 

Daß ich ſo vor Freuden krähe, 

Und auf einem Bein mich drehe? 
: Schurken um und um!: 


Kömmt die ſchmucke Binderin 

Euch denn gar nicht in den Sinn, 

Die mich wirft mit Haſelnüſſen, 

Und dann ſchreit: Ich will nicht küſſen? 
: Nu, ſo ſchert euch zum ...: 

Dieſen Strauß und dieſen Ring 

Schenkte mir das kleine Ding! 


Seht, fie horcht! Komm her, mein Engel! 
Tanz einmal mit deinem Bengel! 
Dudel didel dum!: 
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Fiedler, fiedelt nicht ſo lahm! 

Wir ſind Braut und Bräutigam! 
Fiedelt friſch! Ich mach' es richtig! — 
Und beſtreicht den Bogen tüchtig 
Mit Kalfonium!: 


Schwäbiſch muß hübſch luſtig gehn, 
Daß die Röcke hinten wehn! 
Wart, ich werd' euch mal koranzen! 
Meint ihr Trödler, Bären tanzen 
Hier am Seil herum.: 


Heiſa luſtig! Nu komm her! 

Unten, oben, kreuz und quer, 

Laß uns Arm in Arm verſchränken, 

Und an unſern Brauttanz denken! 
: Heiſa! rund herum.: 
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Das Hüttchen. 
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Ich bab ein klei- nes Hütt-chen nur, Steht feſt auf ei - ner 
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Wie- ſen⸗flur, An ei - nem Bach, und Bach iſt ſchön, 2 Willſt mit ins 


5535363 
Hütt⸗chen gehn, Willſt 5 ins Hütt-chen gehn! 


Ich hab' ein kleines Hüttchen nur, 
Steht feſt auf einer Wieſenflur, 

An einem Bach, und Bach iſt ſchön, 
: Willſt mit ins Hüttchen gehn?: 


Am Hüttchen klein ſteht groß ein Baum, 
Vor welchem ſiehſt das Hüttchen kaum, 

Schützt gegen Sonne, Kält' und Wind, 
: All die darinnen ſind.: 


Sitzt auf dem Baume Nachtigall, 
Singt auf dem Baum ſo ſüßen Schall, 
Daß, wer den Baum vorüber geht 

: Horcht, lange ſtille ſteht.: 


Fließt unterm Baume hell der Bach, 
Schwätzt alles ſüß dem Vogel nach; 
In dieſem Hüttchen bin allein, 

: Mags länger doch nicht ſein.: 


1 Sn immer is 2 ſüß darin, 1 

— Daß man, in ſußem Schlaf geſenkt, % 
We 5 Ar Erwachen denkt.: K 
O du, mein Liebſtes auf der Welt! Ä 
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Der junge Schäfer. 


gel ſanf = te 


Hain. Der Him- mel ruft mich 


tur, Auf 
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bun ⸗te Flur. 
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che Wein- den, Und auf 


Der Vögel ſanfte Lieder 
Durchjauchzen ſchon den Hain. 
Der Himmel ruft mich wieder, 
Vergnügt und froh zu ſein. 


Begleitet mich, 


ihr Freuden, 


Ihr Töchter der Natur, 
Auf väterliche Weiden, 
Und auf die bunte Flur. 


Komm, 


eile, muntre Heerde, 


Den friſchen Triften zu. 
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Kein Wunſch mein Herz bethören n 
Ich bin beglückt genug. eo 
Heut' fehlt in holder Stille, | 0 


Nur meine Schäferin. 


Das ſchönſte Glück der Erde 

Sind Freiheit, Scherz und Ruh. 
Seid n mir gegrüßt, ihr Gründe, 83 - 
Du quellenreiches Land, ne * 
Wo ich das Glück noch finde, q.. 
Das oft mein Vater fand. 2. zZ 2 


Hier darf kein Gram mich ſtören, 8 
1 m ; I n 
Kein Stolz und kein Betrug; 
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Mir, beim zufried'nen Sinn, „ 
Zu des Entzückens Fülle 5 
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Die Landluſt. 
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Ent ⸗ fernt von Gram und Sor- gen, Er - wach' ich je = den 


Seesen 


Mor⸗gen, Wenn ich vor her die Nacht Ver -gnü-gend zu = ge 
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See = len, Iſt mir das höch-ſte Gut, Und, oh- ne mich zu 


quä⸗ len Bleib ich bei glei- chem Muth, Bleib ich bei 


7 chem Muth. 


Entfernt von Gram und Sorgen, 
Erwach ich jeden Morgen, 

Wenn ich vorher die Nacht 
Vergnügend zugebracht. 

Die Freiheit meiner Seelen,: 
Iſt mir das höchſte Gut, 

Und, ohne mich zu quälen 

: Bleib ich bei gleichem Muth.: 
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Hier ruh' ich und ergötze 

Mich an des Bachs Geſchwätze, 
Der halb im Buſch verhüllt, 
Leis' aus dem Felſen quillt: 

: Hör' wie in blauen Lüften: 
Das Chor der Lerchen ſingt, 
Indeß auf Blumentriften 


: Das muntre Lämmchen ſpringt.: 


Seh' ich bei Feldſchallmeien 
Das Landvolk ſich erfreuen 
Miſch ich mich in die Reih'n 
Der Dörferinnen ein, 


: Und heb' im leichten Schwunge: 


Mein Dirnchen flink empor; 
Mir thuts kein Bauernjunge 
Mit Muth und. Luft zuvor.: 


So fern von Harm und Neide, 
Scherz' ich bei Lieb' und Freude, 
Mit unbewölktem Sinn, 

Froh meine Tage hin. 

Mir blühet nie vergebens: 
Ein Blümchen auf der Flur, 

Ich nütz' die Zeit des Lebens, 

: Denn einmal lebt man nur.: 
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Eine ſehr gewöhnliche Geſchichte. 
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= 
ein! Sie kam und ſprach: Nein, Nein! 


Philint ſtand jüngſt vor Babets Thür, 
: Und klopft und rief: „iſt Niemand hier?: 
: Ich bin Philint, laßt mich hinein!“ 
Sie kam und ſprach: „Nein, Nein!“: 


Bekümmert will er wieder gehn: 
: Da hört er ſchnell den Schlüſſel drehn, : 
Er hört: „auf einen Augenblick, 


Doch geb’ auch gleich zurück.“: 


Er ſeufzt' und bat recht jämmerlich 
„Nein,“ ſagte fie, „ich fürchte dich,: 
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Caplied. 
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Auf, auf! ihr Brü- der und ſeid ſtark, Der Ab -ſchieds-tag iſt 


Be 
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hei⸗ ße A = fi = ka. 


Auf, auf! ihr Brüder und ſeid ſtark, 
Der Abſchiedstag iſt da! 

Schwer liegt er auf der Seele, ſchwer! 
Wir ſollen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika.: 


Ein dichter Kreis von Lieben ſteht, 
Ihr Brüder, um uns her; 

Uns knüpft ſo manches theure Band 
An unſer deutſches Vaterland, 

: Drum fällt der Abſchied ſchwer. 


Dem bieten graue Eltern noch 

Zum letztenmal die Hand; 

Die koſen Brüder, Schweſter, Freund; 
Und Alles ſchweigt, und Alles weint, 
„ Todtblaß von uns gewandt.: 
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Und wie ein Geiſt ſchlingt um den Hals 
Das Liebchen ſich herum: 

Willſt mich verlaſſen, liebes Herz, 

Auf ewig? — Und der bittre Schmerz 
- Macht's arme Liebchen ſtumm!: 


Iſt hart! — drum wirble du, Tambour, 
Den Generalmarſch drein; 

Der Abſchied macht uns ſonſt zu weich, 
Wir weinten kleinen Kindern gleich! — 
Es muß geſchieden ſein!: | 


Lebt wohl, ihr Freunde! Sehn wir uns 
Vielleicht zum letztenmal, 

So denkt: nicht für die kurze Zeit, 
Freundſchaft iſt für die Ewigkeit, 

Und Gott iſt überall.: 


An Deutſchlands Grenze füllen wir 
Mit Erde noch die Hand, 

Und küſſen ſie. — Das ſei der Dank 
Für deine Pflege, Speiſ' und Trank, 
„Du liebes Vaterland.: 


Wenn dann die Meereswoge ſich 

An unſern Schiffen bricht, 

So ſegeln wir gelaſſen fort; 

Denn Gott iſt hier und Gott iſt dort, 
Und der verläßt uns nicht!: 


Und ha! wenn ſich der Tafelberg 
Aus blauen Lüften hebt; 
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So ſtrecken wir empor die Hand, 
Und jauchzen: Land! ihr Brüder! 
Daß unſer Schiff erbebt.: 


Und wenn Soldat und Offizier 
Geſund an's Ufer ſpringt; 

Dann jubeln wir, ihr Brüder, ha! 
Nun ſind wir ja in Afrika! 

Und Alles dankt und ſingt.: 


Wir leben drauf in fernem Land 
Als Deutſche, brav und gut. 

Und ſagen ſoll man weit und breit: 
Die Deutſchen ſind doch brave Leut', 
: Sie haben Geiſt und Muth!: 


Und trinken auf dem Hoffnungskap 
Wir ſeinen Götterwein; 

So denken wir, von Sehnſucht weich 
Ihr fernen Freunde, dann an euch; 
: Und Thränen fließen drein! : 
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Das Veilchen. 
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Ein Veil-cthen auf der Wie- ſe ſtand Ge- bückt in ſich und 


un -be-kannt, Es war ein e ER Da kam ein' 


— 
Simmel 
jun = 5 fe- rin Mit Teich = tem Schritt und mun-term Sinn, Dha⸗ 


her, da = her die Wie ſe heir und 


Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand 
Gebückt in ſich und unbekannt, 

Es war ein herzigs Veilchen. 

Da kam ein' junge Schäferin 

Mit leichtem Schritt und munterm Sinn, 
Daher, daher, die Wieſe her und ſang. 


b 
Ach! denkt das Veilchen, wär' ich nur 
Die ſchönſte Blume der Natur, 
Ach! nur ein kleines Weilchen, 
Bis mich das Liebchen abgepflückt 
Und an dem Buſen matt gedrückt! 
Ach nur, ach nur, ein Viertelſtündchen lang. 


en x 
trat das arme Veilchen. 
er j 5 fant und ftarb und freut ſich noch: 
und er’ ich denn, ſo ſterb' ich doch 
. 105 Sarg ſie zu ihren Füßen doch. 
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Vaterlandsliebe. 
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| Ich bin deut- [ches Mäd- chen! Mein Aug' iſt 


ein blau, und 


Das 


janft mein Blick, Ich hab' ein Herz, und 


iſt, 


ſtolz und gut. 
Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein Aug' iſt blau, und ſanft mein Blick, 
Ich hab' ein Herz, 
Das edel iſt, und ſtolz und gut. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 

Zorn blickt mein blaues Aug' auf den, 
Es haßt mein Herz 

Den, der ſein Vaterland verkennt. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Erköre mir kein ander Land 

Zum Vaterland, 
Wär' mir auch frei die große Wahl. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 

Mein hohes Auge blickt auch Spott, 
Blickt Spott auf den, 

Der Säumens macht bei dieſer Wahl. 
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Du biſt kein deutſcher Jüngling! 

Biſt dieſes lauen Säumens werth, 

Des Vaterlands 

Nicht werth, wenn du's nicht liebſt, wie ich. 


Du biſt kein deutſcher Jüngling! 

Mein ganzes Herz verachtet dich, 

Der's Vaterland 

Verkennt, dich Fremdling! und dich Thor! 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein gutes, edles, ſtolzes Herz 
Schlägt laut empor 

Beim ſüßen Namen Vaterland. 


So ſchlägt mir's einſt bei'm Namen 
Des Jünglings nur, der ſtolz wie ich 
Auf's Vaterland, 

Gut, edel iſt, ein Deutſcher iſt! 
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Kriegslied. 
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Fein = de rings - um! 
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F — war = um ben e = um? 


I: Feinde ringsum! : 

Um dieſe ziſchende Schlange, 
Vaterland, iſt dir ſo bange? 
: Bange, — warum?: 


: Zittre du nicht!: 

Hörſt im unſinnigen Raſen 
Du die Trompeten ſie blaſen? 
Zittre du nicht!: 


: Zittern, — wofür?: 
Daß ſie mit Schauder und Schrecken 
Deine Gebirge bedecken? 
: Sind wir doch hier.: 


: Vater und Sohn,: 
Flammende Schwerter gezogen, 
Kommen wie Raben geflogen 
: Sprechen ihm Hohn.: 
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Feldherr voran!: 

Seht auf der Trommel ihn ſitzen; 
Schaut, wie die Augen ihm blitzen! 
: Er macht den Plan.: 


: Stern in der Nacht!: 

Du mit den ſilbernen Haaren, 
Feldherr, wo ſind die Gefahren? 
Wann, wo die Schlacht? : 


: Feind, nur herab!: 

Nicht mit dem ſchnaubenden Gaule, 
Nicht mit dem prahlenden Maule 
: Schreckt man uns ab!: 


: Muth in der Bruſt!: 
Scharf wie der Wind unſre Säbel, 
Dunkel die Blicke, wie Nebel; 


: Krieg unſre Luſt!: 


: Vaterland weint!: 

Hörſt du's? und Vaterlandsthränen 
Macht aus Soldaten Hyänen, 

: Fluch für den Feind! : 


: Köpf' in die Höh'!: 

Stolzer, wir kommen, wir kommen! 
Haben ſchon Abſchied genommen; 

: That uns fo weh!: 


a 


Dort rings umher :“ Mir ri RR 
Sengen- und brennende Feindt; — 
Weinende Mädchen und Freunde 


Hinter uns her! — ! T' 


: Weib, gute Nacht!: i 

Pallaſche zwiſchen die Zähne! Ba 
Fällt auch darauf eine Thräne, — 
Fort in die Schlacht! :| r 
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Wind 


vom blau-en Him-mel weht, Die Myr-the 


ſtill und 
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hoch 


der Lor - beer ſteht. Kennſt du es wohl? Da - 


bm Möcht an Mir dir, d mein - Ge ⸗ lieb = ter 


Kennſt du das Land? wo die Citronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Gold-Orangen glühn, 
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel webt, 
Die Myrthe ſtill und hoch der Lorbeer ſteht. 
Kennſt du es wohl? 

Dahin! Dahin 
Möcht' ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 


Kennſt du das Haus? auf Säulen ruht ſein Dach, 
Es glänzt der Saal, es ſchimmert das Gemach, 


hin! da— 


ziehn. 


Und Marmorbilder ſtehn und ſehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind, 9 
BR 3 5 Kennſt du es ano: 4 


Be Dahin! Dahin — 
| Möcht' ich mit dir, o mein Beſchützer, ziehn. 


Kennſt du den Berg und ſeinen Wolkenſteg? 

Das Maulthier ſucht im Nebel ſeinen Weg; 

In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 

Es ſtürzt der Fels und über ihn die Fluth. 

Kennſt du ihn wohl? u 
Dahin! Dahin 

Geht unſer Weg! o Vater, laßt uns ziehn! 


Die Schifffarth. 
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Das wa- ren mir fe = li- ge 5 . 92 Be = win = pol = tes 
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ein⸗ mal mein Liebchen und mich! O wieg uns noch ein- mal be— 
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| hen = de, Bon hin- 15 bis in der Welt En = de, Zur Wie = ge be— 


geh = ren wir dich, Zur Wie = ge be⸗geh- ren wir dich. 


Das waren mir ſeelige Tage! 
Bewimpeltes Schiffchen, o trage 

Noch einmal mein Liebchen und mich!: 
O wieg uns noch einmal behende, 

Von hinnen bis an der Welt Ende, 

: Zur Wiege begehren wir dich!: 


Wir fuhren und fuhren auf Wellen, 
Da ſprangen im Waſſer die hellen 


a 


IE # 


Die ſilbernen Fiſche herauf.: 


Wir fuhren und fuhren durch Auen, 
5 hren du 


Da liefen die Lämmer zu Hauf.: 


Wir ſpielten im treibenden Nachen, 


Wir gaben uns manches zu lachen, 


: Und hatten des Spieles nicht Raſt.: 


Wir ließen die Hörner erklingen, 


Wir alle begannen zu ſingen, 
: Und ich hielt mein Liebchen umfaßt.: 


Das waren mir ſeelige Tage! 
Mein blondes Mädchen! o ſage: 
: „Sie waren fo ſeelig auch mir.“: 


Dann ſuch' ich das Schiffchen mir wieder, 


Dann ſetz' ich mich neben dir nieder, 
Und ſchiffe durch's Leben mit dir.: 


Druck von C. E. Elbert in Leipzig. 


Da ließen die Blümchen ſich ſchauen n. 


— 


E Lieder und Weiſen vergangener Tapehunderte. 
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‚ 


Dritte Abtheilung. 
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Nach luſt het ich mir außerwelt —. 


Nach luſt het ich mir au = Ber = welt Dich, frau, meins 
In rech ⸗ ter treu zu jr ge = ſelt An ar ⸗ gen 
. 
her⸗tzen ein trö = fie = rin, Zu die = nen 
wan hertz, mut und ſin. 
0 2. a: 
7 — ) — = nr IT 
—— Far re Ten m 1 — Me 
dir mit gant = zer gir, Ha- ſtu al = zeit er⸗ 


glich, Das le⸗ſtu mich ge- nie - = = fen Hin = = der ⸗=ſich. 


Nach luſt het ich mir außerwelt 
Dich, frau, meins hertzen ein tröſterin, 
In rechter treu zu jr geſelt 
An argen wan hertz, mut und ſin. 
1 * 


ae 


Zu dienen dir mit gantzer gir, 


Haſtu allzeit erfunden mich 
Nach deim gebot gantz williglich, 
Das leſtu mich genieſſen hinderſich. 


Vil langer wehl hab ich verhart, 


Wenn es wol ſein an ſeiner zeit, 


Das mir mein groß verlangen hart 
Gewendet werdt in troſt und freud. 
Das will nicht ſein in altem ſchein, 
Ich weiß wol wer und was mirs wend: 
Nun bringſt du zwar am ſelbigen endt 
Nicht mehr davon denn romich hend. 


Was zehchſt du mich, hertz eynigs Ein, 
Weil du weiſt gantz getreuen mich, 
Mit ſitten was dich der gemein, 

Nicht ladt der pürt ſo vil auff dich, 
Das dich darinn nit witz zerin, 
Dann ſolſt ein füßlein ſchlupffen lan, 
Wie wol ich dir keins ſolchens gan, 
So gwinft du mir eins ſchmitzen an. 


* 
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Ich fund an einem morgen —. 


. 


Ich ſtund an ei =» nem mor = gen Heim- lich an ei = nem 


ze — a . 
sem 
ort, Da het ich mich Her = bor = gen, 00 or kleg⸗ li = che 
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wort Von ei⸗ nem freu⸗lein hübſch und feld, Das ſtund bei 


ſei⸗ nem bu ⸗ len, Es muſt ge⸗ſchei⸗ den fein. 


Ich ſtund an einem morgen 
Heimlich an einem ort, 

Da het ich mich verborgen, 

Ich hort klegliche wort 

Von einem freulein hübſch und fein, 
Das ſtund bei ſeinem bulen, 

Es muſt geſcheiden ſein. 


„Herzlieb! ich hab vernummen 

Du wolſt von hinnen ſchier, 

Wenn wilt du wieder kummen? 
Das ſolt du ſagen mix.“ 

„Merk, feines lieb, was ich dir ſag! 
Mein zukunft tuſt du fragen, 

Weiß weder ſtund noch tag.“ 


Das freulein weinet fere, 

Sein herz war unmuts vol: 
„Nu gib mir weis und lere 

Wie ich mich halten ſol! 

Ich ſetz für dich was ich vermag, 
Und wilt du hie beleiben 

Verzer dich jar und tag.“ 


Der knab der ſprach auß mute: 
„Dein willen ich wol ſpür, 
Verzerten wir dein gute 

Ein jar wär bald hinfür, 
Dennoch müſt es geſcheiden ſein; 
Ich will dich freuntlich bitten, 
Setz deinen willen drein!“ 


Das freulein das ſchrei: „morte! 
Mort über alles leid! N 
Mich krenken deine worte, 
Herzlieb, nit von mir ſcheid! 
Für dich ſo ſetz ich gut und er, 
Und ſolt ich mit dir ziehen 

Kein weg wär mir zu fer.“ 


Der knab der ſprach mit züchten: 
„Mein ſchatz ob allem gut, 

Ich will dich freuntlich bitten 
Schlags ſolchs auß deinem mut! 
Gedenk wol an die freunde dein, 
Die dir keins argen trauen 


Und teglich bei dir ſein!“ 


N A va 
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Do kert er ir den ruden, 
Er ſprach nit mer zu ir, 

Das freulein tet ſich ſchmucken 

In einem winkel ſchier 

Und weinet daß es ſchier vergieng; 
Das hat ein ſchreiber geſungen, 
Wies einem freulein ging. 


Die brun- nen die da flie =» fen Die fol man tri 
Und der ein lie- ben bulen hat Der fol im wi 
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Ja win⸗ en mit den au - gen Und tret- ten auf ein 
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fuß; Es iſt ein her⸗ ter or = den Der ſei⸗ nen bu ⸗ len 


Die brunnen die da fließen 
Die ſol man trinken, 

Und der ein lieben bulen hat 
Der ſol im winken, 

Ja winken mit den augen 
Und tretten auf ein fuß; 

Es iſt ein herter orden 

Der ſeinen bulen meiden muß. 


Ich weiß mir ein kleines waldvögelein, 
Das iſt hüpſch unde fein, 

Es flog wol nechten ſpate 

Für liebes fenſterlein, 


— 
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Es flog ir uf den geren, 
Es flog ir in die ſchoß, 
Sie ſchriet im ſein gefidere, 

Ir beider freud und die war groß. 


„Nun fleug, nun fleug, gut vögelein!“ 
„Wie kan ich fliegen? 19 
Du haſt mir abgeſchrotten « | 1 
Al mein gezierde, N 
Du haſt mir abgeſchrotten = 2 

Kurz und nit zu lang, | 1 

Der ein lieben bulen hat 1 Ba 
Der tut gar manchen affengang.“ BR 


„Ferr in des meres grunde a 
Da ſchwimmt ein hechtelein, | 
Was treit es in feinem munde? | Be 
Von gold ein fingerlein, 3 
Es iſt das allerbeſte gold EN 
Und das ich ie geſach, f 
Künteſt du mirs, lieb, gewinnen, 8 
Ich wolt dich deſter lieber han.“ 


„Wie künt ich dirs gewinnen, 
Du herzeliebe? = 
So kann ich doch nit ſchwimmen Be 
Und waſſer trieben, A 
Ich hab doch, lieb, gerüret, a 
Gerüret keinen grund, Ka 4 
Wenn ich dir nit gefalle u 
Gib mir urlob, du roter mund!“ u 


Bei meines liebſten bette iR * 


e 


Da ſtond drei beumelein, 

Das ein treit muscatblut, 

Das ander negelein; 

Die mussaat die iſt ſüße, 

Die negelein die ſeind gut, 

Der ein lieben bulen hat 

Der treit ein friſchen freien mut. 


In meines bulen kemmerlein | 

Da ſtat ein guldner fchrein, 4 
Darinn da iſt beſchloſſen 

Das junge herze mein; 

Darinn da iſt beſchloſſen 

Das junge herze mein, 

Ach hett ich, lieb, den ſchlüſſel, 

Dein eigen wolt ich immer ſein. 
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Herzlich tut mich erfreuen —. 


— Beer r 
Be —— ee un — . 


Herz⸗lich tut mich er = freu -en Die frö⸗ lich ſum-mer⸗ 


——— 
1 zeit, All mein ge = blüt ver- neu- en, Der mei vil wolsluft 
4 VVV 


geit; Die lerch tut ſich erſchwin-gen Mit i- rem hel- len 
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ſchal, Lieb-lich die vöglin ſin-gen, Vor- auß die nach-ti-gal. 


Herzlich tut mich erfreuen, 
Die frölich ſummerzeit, 

All mein geblüt verneuen, 
Der mei vil wolluſt geit: 
Die lerch tut ſich erſchwingen 
Mit irem hellen ſchal, 
Lieblich die vöglin ſingen, 
Vorauß die nachtigal. 


Eee 


Der kuckuck mit ſeim fchreien 
Macht frölich iederman, 

Des abends frölich reien 

Die meidlin wolgetan; 

Spazieren zu den brunnen 
Pflegt man in dieſer zeit, 

All welt ſucht freud und wunnen 
Mit reiſen fern und weit. 


Es grünet in den welten, 


Die beume blüen frei, 

Die röslin auf den felden 
Von farben mancherlei; 

Ein blümlin ſtet im garten, 
Das heißt Vergiß nicht mein, 
Das edle Kraut Wegwarten 
Macht guten augenſchein. 


Ein Kraut wechſt in der auen 
Mit namen Wolgemut, 
Liebt ſer den ſchönen frauen, 
Darzu holunderblut, 

Die weiß und roten roſen 

Helt man in großer acht, 

Kan gelt darum geloſen, 

Schön krenz man darauß macht. 


Das kraut Je lenger je lieber 
An manchem ende blüt, 

Bringt oft ein heimlich fieber, 
Wer ſich nicht dafur hüt; 

Ich hab es wol vernommen 
Was dieſes kraut vermag, 

Doch kan man dem vorkommen: 
Wer Maßlieb braucht all tag. 


Des morgens in dem taue 
Die meidlin graſen gan, 

Gar lieblich ſie auſchauen 
Die ſchönen blümlin ſtan, 


Darauß fie krenzlin machen 
Und ſchenkens irem ſchatz, 
Den ſie freundlich anlachen 
Und geben im ein ſchmatz. 


Darumb lob ich den ſummer 
Darzu den meien gut, 

Der wendt uns allen kummer 
Und bringt vil freud und mut; 
Der zeit wil ich genießen 
Dieweil ich pfennig hab, 

Und wen es tut verdrießen 
Der fall die ſtiegen ab! 


Bere 


Dort ni-den an dem Pe = 
Der tregt den gu- ten wei = ne: Für⸗ſten-ber⸗ ger 
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Dort niden an dem Reine —. 


essen 


ein berg be 


ne Da iſt 


Sein kraft iſt hoch zu lo- ben Die er 


5 


Wer in zu 


1 8 — - ne 


be 


= wei = jen 


faſt wil to- ben den greift er dü⸗-ckiſch 


Dort niden an dem Reine 
Da iſt ein berg bekant, 

Der tregt den guten weine: 
Fürſtenberger genant; 

Sein kraft iſt hoch zu loben 
Die er beweiſen kan, 

: Wer in zu faſt wil toben 
Den greift er dückiſch an. 


Gro iſt ſein farb vom garten 
Darin er wachſen tut, 


Er darf des mans wol warten, 


Erbutzen im den hut 

Darzu den kopf erlauſen, 

Umb kein gibt er nit vil, 

: Das hirn macht er erſauſen 
Dem der in trutzen wil. 
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kan, 
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FR . Glut gſell iſt er mit alln 
So man in trinkt mit luſt, 
Ei.im jeden zu gefallen, 
S terkt im fein herz und bruſt; 
Sein nam iſt weit zu loben 
Wo er nur wirt erkent: 
|: Leit mit unden und oben 


Darnach ſichs wetter wendt. :| 
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Frau ich bin euch von hertzen hold —. 
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Frau ich bin euch von her = ken hold, O mein, 0 o 


Seesen 


mein, a thet auch ger- ne was ich ſolt, O — * o 
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Bin 95 doch dein, 5 1 5 Ich 975 a 


hertz bin = ein. 


Frau ich bin euch von bergen hold, 
O mein, o mein, 

Ich thet auch gerne was ich ſolt, 
O mein, o mein, 

Wann ihrs von mir annemen wolt, 
O mein, o mein, 

Bin ich doch dein, 

Möchts müglich ſein, 

Ich geb mich dir ins hertz hinein. 


Frau mir gfelt wol euer weiß und berd, 
O mein, o mein, 

So ich erwelet hie auff erd, 

O mein, o mein, 
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e und gmüt ſich zu 1 kert, 
O mein, o mein, 

Bin ich doch dein, 

Möchts müglich ſein, 5 

Ich geh mich dir ins hertze llein. 


75 ich verhoff in kürzer beit, 

O mein, o mein, 

Ich werd von euch geſetzt in freud, 
O mein, o mein, 

Dann ich keins wegs mehr lenger pezt; 
O mein, o mein, 


Bin ich doch dein, 


Möchts müglich ſein 
Ich geb mich dir ins hertz hinein. 
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Schein uns, du liebe Sonne — 
Dar EEE esse 


18 — 
Schein uns, du lie- be Son = - = ne, und gib 
—— e . 2 
—— 
uns dei⸗ nen Schein! «RO uns zwei lieb zu⸗ 
E =E | 
re ——— Zn — 
. — — 
fan = = = = = men, Fe men, Die gern u nan = der 


fein! Die gern bei nan⸗der ſein. 


Schein uns, du liebe Sonne, 
Und gib uns deinen Schein! 
Schein uns zwei lieb zuſammen, 
Zuſammen, N 
: Die gern bei nander ſein! : 


Dort fern auf jenem berge 

Leit ſich ein kalter ſchne, 

Der ſchne kan nicht zuſchmelzen, 
Zuſchmelzen, 

: Gottes wille muß ergen.: 


Gottes wille iſt ergangen, 
Zuſchmolzen iſt der ſchne, 

Gott gſegne euch, vater und mutter! 
Und mutter! 

Ich ſeh euch nimmermer. 


21 


Conterfei des menſchlichen Lebens. 


Beer 


Ich neu⸗ lich früh zu Mor- gen, Am ſchö- nen Som- mer⸗ 
Hatt' ab = geſpannt die Sor- gen, der Ar- beit Un = ges 


ä 


tag — Und als ich ging im Gar = ten, ſtand auf ein 
mach —, 
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Blümlein Pe —; Sa wollt' ich ja . war = a Bis 


es Bi, 1 men 8 — 


Ich neulich früh zu Morgen 
Am ſchönen Sommertag 

Hatt' abgeſpannt die Sorgen, 
Der Arbeit Ungemach, 

Und als ich ging im Garten, 
Stand auf ein Blümlein zart; 
Da wollt' ich ja noch warten, 
Bis es vollkommen ward. 


Als Morgenröth' verſchwunden, 
Weil ihren Purpurſchein 

Der holde Tag umwunden 
Mit Klarheit gar ſo rein, 
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Die Sonn’ mit ſanften Strahlen 
Das Blümlein übergoß, 

All' Blättlein bunt zu mahlen, 
Als blüht's in ihrem Schooß. 


Da fing's an, lieb zu blicken, 
Gar ſüß auch von Geruch, 

Den Kranken mußt's erquicken, 
Der läg' im letzten Zug. 

Ein Lüftlein, lind von Athem, 
Rührt an das Blümelein, 

Da ſchwebt's, wie an 'nem Faden 
Gebund'nes Vögelein. 


Auf ſeinem Stiel gemüthig, 

So ſchwankt' es hin und her, 
So ſaftig und ſo blühtig, 

Ob fern der Tod noch wär'. 

O Blümlein, ſchön ohn' Maßen! 
Weil biſt in deiner Zier, 

Von dir will nun nicht laſſen, 
Bis zu dem Abend hier. 


Wer wagt es, auszuſprechen 
Die Schön' und Lieblichkeit? 
An dir weiß kein Gebrechen, 
Biſt voller Zierlichkeit. 

Ja, Salomo, der mächtig, 
War nie ſo ſchön bekleid't, 
Wenn er auch leuchtet prächtig 
In Pomp und Herrlichkeit. 


| 1 
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Die Bienlein um dich ſummen, 
Und Honig ſammeln ein, 

Zu ſaugen ſie da kommen 

Die weichen Blätterlein. 

Die Menſchen dann ingleichen 
Mit Luſt dich ſchauen an; 

All' Schönheit muß dir weichen, 
Spricht wahrlich Jedermann. 


Doch bald wirſt dich entfärben, 
Weil du wirſt reifen ab, 

Noch heute wirſt du ſterben; 
Denk zeitlich nur ans Grab. 
Ich zwar will dich nicht brechen, 
Will dich gern bleiben ſehn, 
Die Sonne wird dich ſtechen, 
Wirſt nicht ſo lang mehr ſtehn. 


Stark ſpannet fie, den Bogen, 
Schießt ab den beſten Schein, 
Der glühend kommt geflogen, 
Und dringt mit Mächten ein. 
Wie wird ſich hüten können 
So zartes Gartenblut? 

Die Blättlein gar verbrennen 
Vor heißer Sonnenglut. 


Da neigt es ſich nun eben 
Verwelkt und ſinket hin, 
Das ich ſah aufwärts ſtreben 
Mit alſo ſtolzem Sinn; 


24 


Das Blümlein, jung von Tagen, 
Sein Häuptlein niederſenkt, 

Ach, ach, nun muß ich klagen, 
Sogar iſt es erkränkt. 


Die Seel' hat's auf der Zungen, 
Wird gleich ſie hauchen aus, 
Nun muß es ſein gerungen 

Mit Tod und leztem Straus. 

O weh, der kurzen Stunden! 

O weh! da ſchläft es ein! 

Jezt, jezt iſt ſchon verſchwunden 
Mein zartes Blümelein. 


O Menſch, hab' dir geſtellet 

Klar vor die Augen dein, 

Recht wie der Tod uns fället, 
Beim ſchönſten Tagesſchein. 

O nie, nie trau' der Schöne, 
Dem Fleiſch und Blut nicht trau'; 
Dich nur mit Gott verſöhne, 

Auf ihn alleinig bau! 


Mag Jedermann dich preiſen, 
Und ſtehſt in voller Pracht, 
Die Blättlein werden reißen, 
Eh' man's geträumt, gedacht. 
Biſt du auch jung von Jahren, 
Und rüſtig, ſchön und fein, 
Mußt doch von hinnen fahren, 
Fort, fort muß dennoch ſein. 
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Stille⸗Muſik. 


Willſt du in der Stil = le fin = gen, Und ein 


Lied dem Hoch = ſten brin⸗gen. Ler- ne wie du kannſt al⸗ 


lein: Sänger, Buch und Tempel ſein. 


Willſt du in der Stille ſingen, 
Und ein Lied dem Höchſten bringen, 

Lerne, wie du kannſt allein: 

Sänger, Buch und Tempel ſein. 


Iſt der Geiſt in dir beiſammen 
Voller Eifer, voller Flammen, 
Dieſer Sänger ohne Mund 
Thut Gott dein Begehren kund. 


Iſt dein Herz, als ſich's gebühret, 
Recht mit Andacht ausgezieret, 
Dieſes Buch dann bringet dir 
Wort' und Weiſen g'nug herfür. 


Wo dein Leib vom Wuſt der Sünden 
Rein und ſauber iſt zu finden, 
Dieſen Wohnplatz, dieſes Haus 
Erſieht ſich Gott zum Temp el aus. 


Kannſt du ſo in Stille ſingen, 
Kannſt du dies dem Höchſten bringen, 
Dann wirſt du dir ſelbſt allein: 
Sänger, Bud und Tempel fein. 


2? 


Troſtlied. 


2 
Wer nur den lie- ben Gott läßt wal⸗ten, 
Der wird ihn wunder- lich er- hal ⸗ ten, 


„ 


auf ihn 
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Und hof⸗fet 
1 al = ler 


„zeit, Wer Gott dem Al- ler ⸗ höch⸗f 85 
Noth und Traurig = keit. 


traut, Der hat auf ee Sand ge = baut. 


Wer nur den lieben Gott läßt walten, 
Und hoffet auf ihn allezeit, 

Der wird ihn wunderlich erhalten 

In aller Noth und Traurigkeit. 

Wer Gott dem Allerhöchſten traut, 
Der hat auf keinen Sand gebaut. 


Was helfen uns die ſchweren Sorgen? 
Was hilft uns unſer Weh und Ach? 
Was hilft es, daß wir am Morgen, 
Beſeufzen unſer Ungemach? 

Wir machen unſer Kreuz und Leid, 
Nur größer durch die Traurigkeit. 


Man halte nur ein wenig ſtille, 
Und ſei doch in ſich ſelbſt vergnügt, 
Wie unſers Gottes Gnadenwille, 
Wie ſein Allwiſſenheit es fügt. 
Gott der uns ihm hat auserwählt, 


Der weis auch ſehr wohl, was uns fehlt. 
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Er kennt die rechten Freudenſtunden, 
Er weis wohl, wenn es nützlich ſei, 
Wenn er uns nur hat treu erfunden, 
Und merket keine Heuchelei, 

So kömmt Gott, eh' wir uns verſehn, 
Und läſſet uns viel Gut's geſchehn. 


Denk nicht in deiner Drangſalshitze, 
Daß du von Gott verlaſſen ſeiſt, 
Und daß Gott dem im Schooße ſttze, 
Der ſich mit ſtetem Glücke ſpeiſt. 
Die Folgezeit verändert viel 

Und ſetzet Jeglichem ein Ziel. 


Es ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen, 
Und iſt dem Höchſten alles gleich, 
Den Reichen klein und arm zu machen 
Den Armen aber groß und reich. 
Gott iſt der rechte Wundermann, 

Der bald erhöh'n, bald ſtürzen kann. 


Sing', bet' und geh' auf Gottes Wegen, 
Verricht' das Deine nur getreu, 

Und trau' des Himmels reichem Segen, 
So wird er bei dir werden neu. 
Denn welcher ſeine Zuverſicht 

Auf Gott ſetzt, den verläſt er nicht. 


29 
| Trinklied. 


SEES zes zrseSse 


Ve⸗ nus ich will dein ver- 1 15 ſen, Und auch dei- nes Sohnes Kraft; 
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Venus ich will dein vergeſſen, 
Und auch deines Sohnes Kraft; 
Denn jezt Bacchus Rebenſaft, 
Völlig hat mein Herz beſeſſen. 


Was in mir die Lieb' anbrennet, 
Löſch' ich mit dem kühlen Wein; 
Ich kann frei und frölich ſein, 

Weil des Amors Band zertrennet. 


Ich verlach' der Buhler Reihen, 
Deren Seufzen, Ach und Weh'; 
Stehet nach dem Band der Eh', 
Dienſtbarkeit ſoll ſie befreien. 


Mir behagt vielmehr der Reben, 
Deſſen Frucht Betrübte tröſt't 
Und von allen Sorgen löſt, 
Trinken kann die Freiheit geben. 


Den mir holden Mund der Flaſchen, 
Küß' ich oft mit Herzenfreud'; 

Seine liebe Süßigkeit 

Lockt das Geld mir aus den zarten 


Sollten mir in Augen ftehen 
Zähren großer Traurigkeit, 


Nur das Trinken macht zur Zeit 


Daß mein' Augen übergehen. 


Was hilfts dem, der Gold verſchließet 


Und niemals zu trinken hofft; 
Der Mund weinelt mir gar oft, 
Der dem Geiz mit Waſſer fließet. 


Weinen iſt, o Menſch, dein Leben, 
Wenn der Wein nicht für und für 
Steht erfreulich neben dir 

Und du Trauren biſt ergeben. 
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Das gute Gewiſſen. 


Wer recht vergnü- get Waben will, All- hier auf die-ſer Er⸗ den, 
Der hal⸗ te Gott al⸗lei⸗ ne ſtill, Da-fern es ihm ſoll werden; 
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Was ihm der Höchſte auf-er⸗- legt, Soll er ge-dul- dig tragen, Und, 
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| wann ein Un⸗fall fich erregt, Gar nichts dar- wieder ja - gen. 


Wer recht vergnüget leben will, 
Allhier auf dieſer Erden, 

Der halte Gott alleine ſtill, 
Dafern es ihm ſoll werden; 
Was ihm der Höchſte auferlegt, 
Soll er geduldig tragen, 

Und, wann ein Unfall ſich erregt, 
Gar nichts darwieder ſagen. 


Sein beſter Grund, auf den er baut, 
Sei ihm ein gut Gewiſſen, 

Wenn er demſelbigen vertraut, 

Hat er ſich wohl befliſſen; 
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Das Heucheln, fo die tolle Welt, 
Jetzund im Schwange führet, 

Iſt gegen ihm wie ſchwaches Geld, 
Das kein Gepräge führet. 


Verricht er das, was ihm gehört, 
Und wozu er berufen, 

So bleibet er wohl unverſehrt, 
Und baut ſich ſelbſt die Stufen, 
Darauf er in die gröſte Freud 
Aus dieſem Leben ſteiget, 

Indem er nach der Eitelkeit 

Gar wenig ſich geneiget. 


So lang er auch allhier ſich find't, 
Wird ihm ein ſüßes Leben 

Durch eine Seele, die ihn bind't, 
An ſeine Hand gegeben. 

Und wenn er eine gute Stund 
Und Freudentag will haben, 

So kann er ſich und ſeinen Mund, 
Vom Grund des Herzens laben. 


Denn dadurch zeiget nur die Erd' 
Ein' allgemeine Güte, 

Damit der Menſch erhalten werd' 
In ſeiner Zier und Blüthe. 

Der Höchſte ſorget ſchon für ihn, 
Daß er kann ſicher leben, 

Und wird ihm, ohne ſein bemühn, 
Viel Gutes oft gegeben. 


Wer dieſes nun recht ü überlegt 
Und alles wohl bedenket, | 
Auch fich nicht ſtets mit Grillen tigt 7 

Und ſich nicht ſelber kränket, 4 
Der kann in dieſer argen Welt, 
Gar wohl vergnüget leben, 

Bis ihm, wann Gott es ſelbſt gefällt 
Der Himmel wird gegeben. 
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Venus an Amor. 
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Geh', geh' mein kleiner Sohn, 
Geh', geh' und lauf geſchwind, 
Du allerliebſtes Kind; 
Entzünde derer Herzen, 

Die in der Liebe ſchon 

Mit Luſt verbunden ſein, 

Hilf ihren Herzen ſcherzen. 


Laß deine Kräfte ſehn, 

Die weder Gott noch Mann 
Wie du verrichten kann; 

Wer flieht nicht deine Flammen? 
Wie oft iſt es geſchehn, 

Daß du den Mars und mich 
Gar bald gebracht zuſammen. 


Und wenn du nun mein Kind, 
Den Bogen abgedrückt, 
Sobald du haſt gezückt, 

So werden ſie empfinden, 
Wie du ſie angezünd't, 

Da müſſen fte ſich erſt 
Recht in ſich ſelbſt verbinden. 


Das iſt das Beſte noch, 

Daß du bei deiner Pein 
Kannſt ſelber Arzt mit ſein. 
Spann immer deinen Bogen, 
Das ſüße Liebesjoch, 

Und drück' ihn auf ſie los, 
Sie bleiben dir gewogen. 
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Die Freiheit. 


— 
Him- mel dir ſei Lob ge-ſun- gen, Daß ich der bin 
Auch an⸗ noch fein un- ge- zwungen, Le- ben kann nach 


der ich bin; 50 = he Din- ge, Lieb und Luſt, Herr- ſchen 
mei⸗ nem Sinn. | 


nicht in mei⸗ ner Bruſt. 


Himmel dir ſei Lob geſungen, 
Daß ich der bin, der ich bin; 
Auch annoch fein ungezwungen, 
Leben kann nach meinem Sinn. 
Hohe Dinge, Lieb' und Luſt, 
Herrſchen nicht in meiner Bruſt. 


Neulich als ich angeſehen 

Großer Leute Stand und Pracht, 
Wuſt' ich kaum wie mir geſchehen, 
Denn ich hätt' es nie gedacht, 
Daß ſo große Sklaverei 

Bei der Fürſten Höfe ſei. 
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O wie ſelig iſt zu ſchätzen 

Der in ſeiner Hütte klein 

Mit dem Liebchen froh ergötzen 
Und ſein eigner Herr kann ſein; 
Eſſen das, was Gott beſchert 

Und nie wird durch Zank beſchwert. 


un Himmel dir ſei Lob geſungen, 

tn * oe 303 Daß ich der bin, der ich bin, 
3 | Auch annoch fein ungezwungen 
Leben kann nach meinem Sinn. 

Aller Höfe Glanz und Pracht 
Sing' und ſag' ich gute Nacht. 
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Freudenlied. 
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Es ift lang ge-nug ge⸗-kla⸗ get, Nun mehr will ich fröh⸗lich fein, 
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Weil der bittern Lie⸗ bei Pein, Dafnis See-le nicht mehr pla⸗get; 
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Der jezt la- chet, der bin ich, Flo- ra-bel⸗ la lie ⸗ bet mich. 


Es iſt lang genug geflaget, 
Nunmehr will ich fröhlich ſein, 
Weil der bittern Liebe Pein, 
Dafnis Seele nicht mehr plaget; 
Der jezt lachet, der bin ich, 
Florabella liebet mich. 


Was vor Thorheit hatt! umfangen 
Mein ſonſt unbeweglichs Herz, 
Daß es quälte ſteter Schmerz, 
Daß es brannte von Verlangen? 
Der jezt jauchzet, der bin ich, 
Florabella liebet mich. 


Ich bin aus den Sklavenorden 
Ganz entwichen, ich bin frei 

Von der Liebe Tirannei, 

Ich bin Herr und Meiſter worden. 


Deer nun herrsche, der bin ih, 
Florabella liebet mich. 


Florabell' hab' ich gegeben 
Dies mein Herz zum Opfer hin, 
Florabell' liegt mir im Sinn, 
Ich will ihren Preis erheben; 
Der ſie rühmet, der bin ich, 

Florabella liebet mich. 


| 
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Die Martinsgans. 
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da da da da da da da da Gack. 


Der beſte Vogel in der Welt 

Iſt der, den ſelbſt Sanct Märten liebet, 
Der ſeinen Pelz hoch aufgeſchwellt, 
Der uns den warmen Nachtpelz giebet. 
Der heut mit Spieß und Feuer ſtreit't, 
Und ſonſten ſo natürlich ſchreit: 

Da da da da da da da Gack. 


Die Gans verderbet keinen Schmaus, 
Und wenn man gleich gar Hochzeit hätte; 
Sie ziert das ganze Hochzeithaus 

Und wärmet noch der Braut das Bette. 
Den Gäſten füllt ſie Mund und Bauch 
Und machet ihre Zunge rauch. 

Da da da da da da da Gack. 
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Wir ſelbſten find der Gänſe Grab, 
Darin ſie ihren Leib begraben; 

Wir ſenken ſie gar gern hinab 
Wann wir ſie nur ſo können haben. 
Ein Jeder iſt dahin bemüht, 

Wie er ihr ſing ein Grabelied. 

Da da da da da da da da Gack. 


Der lange Hals, der breite Fuß, 
Das Herz, der Magen tragen Leide 
Und hüllen ſich in ſchwarzes Muß; 
So müſſen ſie im Trauer-Kleide 
Bei ihrer Herrin Leiche ſtehn 

Und gar mit ihr zu Grabe gehn. 
Da da da da da da da da Gack. 


Die Gans iſt aller Tugend Kern, 
Als wenn ſie überirdiſch wäre; 

Sie wäſcht ſich oft und trinket gern, 
Ei, thut ihr doch die letzte Ehre 
Und netzet ihren Leichenſtein 

Mit einem Gläschen guten Wein. 
Da da da da da da da da Gack. 


Die Gans wird überall geehrt, 

Sie dient auch faſt zu allen Sachen; 
Die Feder machet uns gelehrt 

Der Hüpp⸗ uff hilft Kalender machen; 
Das Leder ſchmeckt doch gar zu fein 
Der Flederwiſch hilft wirthlich ſein. 
Da da da da da da da da Gack. 


Die Gans bleibt aller Ehren Werth e 5 
Kann fte ſich nicht zu Adlern ſchwingen, * 
Genug, fie ſchwingt ſich auf den Heerd; 
Drum laßt ſie uns nur heut beſingen, 
Weil man in Freuden feiern mag 0 
Der Gänſe ihren Jüngſten-Tag. 

Da da da da da da da da Gack. 


r 


ieder aus dem 18. Jahrhundert. 


Die Hoffnung. 
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O Hoffnung blei- be mir Stets an der Seite ſtehn, Und 
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O Hoffnung bleibe mir 

Stets an der Seite ſtehn, 

Und laß den kräft'gen Troſt 

Zu keiner Zeit vergehn: 

Wer redlich iſt und hoffen kann, 
Der trifft am Ende noch 

Was er gewünſchet an. 
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Ich hab ein Wort gered't: 
Mein Herz iſt nicht mehr mein, 
Es ſoll nach dieſer Zeit, 

Auch niemals meine ſein. 

Nur Eine nimmt es zu ſich hin 
Und machet, daß ich ihr 

Allein ergeben bin. 


O ſpare deinen Grimm 
Du meineidsvolle Welt, 
Weil dein Verfolgen doch 
Nicht ſeinen Zweck erhält. 
Sieh hier mein Herz und ſchreib dabei: 
Viel lieber zehnmal todt 
Als einmal ungetreu. 


Inzwiſchen trag' ich's gern 

So fern des Schickſals Macht, 
Der ungemeßnen Luſt 

Auch Unluſt zugedacht; 

Denn durch Geduld und Stilleſein, 
Verſchwindet und verdirbt 

Die allergrößte Pein. 
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Die Geduld. 
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Geduld! Die Zeit kann Roſen brechen, 
: Wo jetzo nichts als Dornen ſtehn.: 
Geduldigſein, ſein Glück erwarten 

| Und zum Begießen fleißig gehn, 
Macht einen noch ſo wüſten Garten, 
Zulezt mit vielen Blumen ſchön. 


Sieht jezt der Himmel noch ſo trübe, 

: In Kurzem wird er heller ſehn. : 

Wirfft gleich ein Sturm dein Schiff der Liebe, 
Hoff' nur! bald wird's in Hafen gehn. 
Geduld! Die Zeit kann Roſen brechen. 

Wo jetzo nichts als Dornen ſtehn. 


48 


Trinklied. 
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Eine Stund ift nun vorbei, 

Daß der Kranz beiſammen. 

Einer mehr als zweimal drei 

Hilft den Gram verdammen; 

Und die muntre Bacchus Schaar, 
Schmückt ſich ſelbſt das junge Haar, 
Zu Pomonens Ehre. 


Wo bleibt unſer Ganymed? 
Iſt er nicht im Keller? 

Eilt doch, eh' die Zeit vergeht, 
Bringt uns Muscateller. 

Sezt die Flaſchen rings umher; 
Jeder mache ſeine leer, 

Wie die deutſchen Väter. 


’ a x 
* 


49 


Helft durch einen Luſtgeſang 
Bacchus Lob erhalten. 

Stoſt die Gläſer! mehrt den Klang, 
Nach Gebrauch der Alten. 

Fangt zur Rechten an und trinkt, 
Und zur Linken ruft und ſingt: 
Bacchus giebt uns Freude. 


Bringt die größten Gläſer her! 
Trinkt auf jede Schöne! 

Doris lebe! fünfmal leer! 
Achtmal: Selimene. 

Jedes Glas auf einen Zug, 
So geſchieht der Liebe g'nug 
Und ſie ehrt euch wieder. 


Laßt den Phöbus und Merkur, 
Und die Dichter leben, 

Die ſich aus des Pöbels Spur 
Auf den Pindus heben. 

Denkt auch an das Schattenreich, 
Denn ihr müſſet einmal euch 
Auch dahin begeben. 


Endlich trinkt auf Brüderſchaft, 
Daß die Freundſchaft währe, 
Und der Zwietracht ſtärkſte Kraft 
Keinen Bund verſehre. 

Alsdann aber geh' der Schmaus, 
Noch mit dieſen Jauchzen aus: 
Vivant alle Brüder. 
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Wie unvergleichlich iſt 

Die Schöne, die recht küßt! 
In ihren Küſſen ſteckt 

Was tauſend Luſt erweckt. 


Den Mund gab die Natur 
Uns nicht zur Sprache nur: 
Das, was ihn ſüßer macht, 
Iſt, daß er küßt und lacht. 


Ach überzeuge dich 

Davon, mein Kind! durch mich 
Und nimm und gieb im Kuß 
Der Freuden Ueberfluß. 
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Romanze. 
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Als ich auf meiner Bleiche 

Ein Stückchen Garn begoß: 
Da kam aus dem Geſträuche 

Ein Mädchen athemlos; 

Das ſprach: ach, ach! Erbarmen! 

Steht meinem Vater bei! 

Dort ſchlug ein Fall dem Armen 

Das linke Bein entzwei. 


Mitleidig ach! verweilte 
Ich keinen Augenblick. 

Ich lief ihr zu: da eilte 
Sie ins Gebüſch zurück. 


AN 
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Kaum war ich drinn, fo kamen 
Zwei Reuter mit dem Schwert, 
Ergriffen mich, und nahmen 

Mich mit Gewalt auf's Pferd. 


So ſehr ich ſchrie und weinte, 
So ließ man mich nicht los, 
Und bracht', eh' ich's vermeinte 
Mich auf des Grafen Schloß; 
Von da ward ich bald weiter 
(Es war ſchon finſtre Nacht,) 
Begleitet durch die Reuter 
Ach! nach der Stadt gebracht. 


Hier war der Graf. Mein Schreien 
Half nichts: durch jede Kunſt 
Durch Drohn und Schmeicheleien 
Warb er um meine Gunſt. 

Doch ward mein Haß nur größer, 
Und nun ſperrt' er mich ein; 

Und dieß gefiel mir beſſer, 

Als ſeine Schmeichelein. 


Mein Fenſter gieng in Garten, 
Heut' ſtand ich morgens früh, 
Die Sonne zu erwarten, 

Voll Kummer da, und ſteh! 
Das Pförtchen an der Mauer 
Stand auf: gleich fiel mir ein, 
Obgleich mit manchem Schauer, 
Mich hurtig zu befrein. 
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Gieedacht und auch geſchehen! 

Das Fenſter war nicht hoch: 

Und, ſicherer zu gehen 
Nahm ich mein Bettchen noch: 
Das warf ich ſchnell hinunter, 
Ich ſprang, und ſprang nicht tief: 
Worauf ich dann ganz munter 
Auf, und von dannen lief. 
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Kinder ſitzen euch zu Füßen, 
: Seht ein künftiges Geſchlecht,: 
Und ihr Väter, unter Küſſen 
: Lehret fie der Tugend Recht. 


O ihr Väter, zeigt im Bilde, 
Zeiget ihnen unſer Glück! 
Eure Lehren ſind ein Blick 
: In Cliſiſche Gefilde.: 


Sanfte Tugenden vermählen 

: Sich mit holder Liebe Scherz, 
Und verſchönern dann die Seelen 
: Und erheben jedes Herz. 

O ihr Liebenden! im Bilde 

Seht ihr unſer ganzes Glück! 
Eure Freuden ſind ein Blick 

: In Eliſiſche Gefilde.: 


Suchet ihr umſonſt Erbarmen; 

: Fliehet euch der Menſchen Huld; : 
O ſo tröſtet euch, ihr Armen! 

: Lernet göttliche Geduld. 

Ihr Verlaßnen! ſchon im Bilde 
Zeiget ſich ein beß'res Glück, 

Eure Thränen ſind ein Blick 

|: In Eliſiſche Gefilde.: 


Wenn in glänzenden Palläſten 

: Ihr der Erde Götter ſcheint;: 
O ſo denkt an euren Feſten, 

: Denket, daß die Armuth weint. 
O ihr Großen! ſeht im Bilde 
Schon der Menſchenliebe Glück! 
Jede Wohlthat iſt ein Blick 

: In Eliſiſche Gefilde. 


Gräber winken: und vernichtet 
: Iſt der Tugendfeinde Spott. :| 
In der Hölle wird gerichte, 
|: Und im Himmel iſt ein Gott! :. 
O ihr Menſchen! ſeht im Bilde, 
Seht der Unſchuld hohes Glück; 
Waget öfter einen Blick 
|: In Eliſiſche Gefilde. 


37 
Ständchen. 
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Trallyrum larum! höre mich! 
Trallyrum larum Leyer! 
Trallyrum larum! das bin ich, 
Schön Liebchen, dein Getreuer. 
Hüll auf den hellen Sonnenſchein 
In deinen zwei Guckäugelein! 


Durch Nacht und Dunkel komm ich her, 
Zur Stunde der Geſpenſter. 

Es leuchtet längſt kein Lämpchen mehr 
Durch ſtiller Hütten Fenſter. 

Nichts wachet mehr was ſchlafen kann, 
Als ich, und Uhr und Wetterhahn. 
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Auf ſeiner Gattin Buſen wiegt 

Sein müdes Haupt der Gatte; 
Wohl bei der Henne ſchläft vergnügt 
Der Hahn auf ſeiner Latte; 

Der Sperling unterm Dache ſizt 
Bei ſeiner trauten Sie anizt. 


Wann? o wann iſt auch mir erlaubt, 
Daß ich zu dir mich füge? 

Daß ich in ſüße Ruh mein Haupt 
Auf deinem Buſen wiege? 

O Prieſterhand, wann führeſt du 
Mich meinem liebſten Liebchen zu? 


Wie wollt ich dann herzinniglich, 

Wie lieb, wie lieb dich haben! 

Wie wollt ich, o wie wollt ich mich 
In deinen Armen laben! | 
Geduld! die Zeit ſchleicht auch herbei 
Ach! Trautchen, bleib' mir nur getreu. 


Nun Lyrum larum, gute Nacht! 

Gott mag dein Herz bewahren! — 
Was Gott bewahrt, iſt wohl bewacht, 
Daß wir kein Leid erfahren! 

Ach! ſchleuß wieder zu den Schein 

In deinen zwei Guckäugelein. 
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Schlachtgeſang. 
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Auf! tapf⸗re Krie-ger, auf! ins 1 Ge- recht tt un = ſer 
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Krieg; Uns nnn fol- get Ehr' 0 
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Sieg, Uns 


fül = = m Ehr' und Sieg. 


Auf! tapfre Krieger, auf! ins Feld! 
Gerecht iſt unſer Krieg; 

Uns führet Deutſchlands größter Held: 
: Uns folget Ehr' und Sieg. . 


Ihr Feinde, zittert! unſer Heer, 
Hat Kriegeskunſt und Muth, 

Iſt ſchneller mit dem Mordgewehr, 
: Und trägt der Väter Blut. 


Wir ſtreiten noch den alten Streit: 
Ein Mann verjaget vier. 

Wir fragen nicht, wie ſtark ihr ſeid; 
: Wo ſtehn ſie? fragen wir. 


Auf, Brüder! fchlagt den frechen Feind: 
So kehrt ihr froh zurück. 

Wer ſtarb, wird dann mit Recht beweint, 
: Wer lebt, hat Ruhm und Glück. 


Der Knabe wünſcht ſich feinen Stand; 
Das Mädchen blickt ihn an: 
a ſchützt als Krieger unſer Land, * 


5 Der ſchut auch mich, als Mann!“ ie 


Hört ihr der Stücke Donnerſchlag? 
Begrüßt ihn mit Geſang! 

Euch lohnet dieſen einen Tag 

: Der Friede Lebenslang! : 


Die Kugel treffe, wer ſich bückt, I: 
Und ſcheu zurücke fährt! f 1 En 
Und wer zur Flucht den Fuß nur rückt, Ber 
|: Deß Nacken treff ein Schwert! : 


Nein! eh' ich fliehe, ſtürz' ich hin, 
Mit Waffen in der Hand. 

Seid Rächer, wenn ich treulos bin, 
: Gott, König, Vaterland.: 
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| | Zufriedenheit. 
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ſchick! dann neid' um Kronen ich den größ-ten Für-ſten nicht. 


Arm und klein iſt meine Hütte, 
Aber Ruh und Einigkeit 

Wohnt in ihr; auf jedem Tritte 
Folget uns Zufriedenheit. 

Laß die Liebe bei uns wohnen, 
Die uns Blumenkränze flicht, 

O Geſchick! dann neid' um Kronen 
Ich den größten Fürſten nicht. 


Wenn mein Weibchen mir am Herzen 
Heiter, wie ein Engel, liegt, 

Und mit Singen und mit Scherzen 
Sich in meinen Armen wiegt; 


Dann die Silberquelle rauſchet, 3 
Vor der kleinen Hütte Thür, g 

Uns der Mond allein belauſchet, 4 
Gott, ach Gott! wie dank' ich's dir? — 


Mit dem erſten Sonnenſtrahle 
Weckt mit einem Kuß ſte mich, 
Sitzt mit mir bei'm Morgenmahle, 
Freut der lieben Sonne ſich. 

Eilet dann mit heitern Sinnen 
Von den Kindern froh umtanzt, 
Und beginnt den Flachs zu ſpinnen, 
Den ihr meine Hand gepflanzt. 


O wie ift fie friſch und fröhlich, 
Wenn fie Mährchen vorerzählt! 
Gott, wie iſt der Menſch ſo ſelig, 
Der ſich nicht um Reichthum quält! 
Arm und klein iſt meine Hütte, 
Doch ein Sitz der Einigkeit. 

Gott, erfülle du die Bitte, 

Laß uns nur Genügſamkeit. 
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Der befreite Sklave. 


Gott-lob, daß kei- ne Ket⸗te mehr An die- ſem Ar- me 


den um irrt. 


Gottlob, daß keine Kette mehr 
An dieſem Arme klirrt, 
Kein Teufel mit gezückter Wehr 
Mich Rudernden umirrt. 


Der ganze Himmel ſchwebt um mich, 
Die Schöpfung iſt mir neu! 

Dich hab' ich, ſüße Freiheit dich! 
Gott, frei bin ich, bin frei! 


Der Blitz des Chriſten fraß dein Boot, 
Du wütiger Corſar, 

Sein Donner brüllte Höll' und Tod, 
Auf deine Räuberſchaar. 


Da wimpelte das Siegspanier! 
Da tönte Siegsgeſang! 

Die Eiſenkett' entklirrte mir 
An meiner Ruderbank. 


Nun flieg’ ich meinem Rheine u, 
Nach dem ich oft geweint, N 
Und find an ſeinen Ufern Ruh, 

Ein Weib und einen Freund! 


Und trink aus meinem Taumelkrug 
Mit Weinbeerblüth' umlaubt, 

Und trinke jedem Fürſten Fluch, 
Der uns die Freiheit raubt! 


Und Segen jedem braven Mann, 
Deß Herz für Freiheit ſchlägt, 
Der gerne wider dich Tirann, 
Die Freiheitsfahne trägt! 


Abendfantaſieen eines Heſſen in Amerika. 


TT 


Ue⸗ ber die ver- heer-ten Mat⸗ten Schon in läng'⸗ re 
Deh- net unſ- rer Zel- te Schatten 


en: 


Rei⸗ hen a. . blin-ken ſchon im O- ſten; Zum ge⸗ 


Eee 


fah⸗ ren = vol = len Po- ſten Ru- fet ſchon die Trommel mich. 


Ueber die verheerten Matten 
Dehnet unſrer Zelte Schatten 
Schon in läng're Reihen ſich; 
Sterne blinken ſchon im Oſten; 
Zum gefahrenvollen Poſten 
Rufet ſchon die Trommel mich. 


Grauenvolle Stille wallet 
Ueber's Lager; lauter hallet 

In der Ferne das Geſchütz; 
Lauter wird der Roſſe Stampfen, 
Halbverbrannte Städte dampfen 
Sichtlicher zum Sternenſtitz. 
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Wie der Mond ſo blutig flimmert! 
Mancher ſchläft jezt unbekümmert, 
Der am Morgen nicht erwacht; 
Blutbegier'ge Wilde ſchleichen 

Gleich den Wölfen, zwiſchen Leichen, 
Unter'm ſchwarzen Schild der Nacht. 


Von dem Morden wilder Heere, 
Haſt du nun zur andern Sphäre, 
Sonne, dein Geſicht gewandt; 
Wandelſt über Luſtgefilde, 
Blickeſt friedlich und voll Milde 
Auf mein deutſches Vaterland. 


Siehſt, wie Deutſchlands Biederfürſten, 
Statt nach Bürgerblut zu dürften, 
Joſeph ſich und Friedrich Füßt; 
Schleichſt in meiner Lyda Kammer, 
Wo ihr Liebe, Furcht und Jammer 
Am getreuen Herzen frißt. 


Send' ihr mit der Morgenröthe, 
Vor dem frommen Frühgebete, 

Ein erquickend Traumgeſicht, 

Das die Holde ſanft umſchwebet, 
Zärtlich raunt: Dein Heinrich lebet, 
Und vergißt ſein Mädchen nicht! 


Und mit heiterm Friedensblicke 
Leite du uns dann zurücke, 
Wenn der Feind am Boden liegt; 


ei 
4 


Lächle friedlich unſerm Heere, 
Wann es durch erkämpfte Meere 
Hin nach Englands Küſten fliegt. 


Diann eil' ich zu euch, ihr Brüder, 
Küß euch, traute Aeltern wieder, 
Und, o meine Lyda, dich; 

Schmücke dich mit Lotoskränzen, 
Drück' in frohen Siegestänzen, 
Beſtes Mädchen! dich an mich. 
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Lied eines Mädchens. 
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Dich ſanfter Jüngling liebt mein Herz 
Und muß dir's doch verhehlen; 

O, möchte dir's mein Schutzgeiſt nur, 
Auf einer ſtillen Frühlingsflur, 

Im Abendhauch erzählen! 


Du ſiehſt es nicht, wie ſehr ich mich 
Um deinetwillen härme; 

Wie ſtill um dich mein Auge weint; 
Wie ich, wenn Hesperus erſcheint, 
In wachen Träumen ſchwärme. 
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Oft wünſch' ich: Könnte doch m Geiſt 


Inm Weitgelispel ſchweben! 


Er ſollte Maienabendluft 
Geküßt von Hyacinthenduft, 
Durch ſeine Veilchen beben. 


Er ſollte, wenn der Himmel ſich 
Entpurpert, und ſo lüſtern 

Der Mond ins Laubengitter ſchaut, 
Wie leiſ' entwehter Bienenlaut 

An ſeinem Fenſter flüſtern. 


Wie du beſcheiden vor mir ſtandſt, 
Nahmſt du mein Herz gefangen: 

Ich ſahe weg, war roth und ſchwieg; 
Ach! ſolche warme Röthe ſtieg 

Noch nie auf meine Wangen. 


Mir ward, als wenn an deine Bruſt 
Ich Arme! ſinken müßte; 

Ich fühlt! es wie die Ruhe ſchwand, 
Da mir dein warmer Mund die Hand 
Mit ſo viel Anmuth küßte. | 


Von Stund an war mein heit'rer Sinn, 
Mein ganzer Muth gefangen. 

Wie wunderbar das Herz mir ſchlug! 
Ach! das war Liebe; Liebe trug 

Die Röth' auf meine Wangen. 
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Mailied eines Mädchens, 


Seht den Him-mel wie hei- ter! Laub und Blu=men und 
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Kräu⸗ ter ſchmü⸗ cken Fel⸗ der und Hain; Bal = fan 
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athmen die We = ſte; Und im ſchat-ti- gen Ne=-fle Gir ⸗ ren 
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brü⸗ ten⸗ de DD = ge⸗ lein. 


Seht den Himmel wie heiter! 
Laub und Blumen und Kräuter 
Schmücken Felder und Hain; 
Balſam athmen die Weſte; 
Und im fchattigen Neſte 

Girren brütende Vögelein. 


Ueber grünliche Kieſel 

Rollt der Quelle Gerieſel 
Purpurblinkenden Schaum; 

Und die Nachtigall flötet; 

Und vom Abend geröthet, 

Wiegt ſich ſpiegelnd der Blütenbaum. 


Kommt, Geſpielen und ſpringet 
Wie die Nachtigall ſinget; 
Denn ſie ſinget zum Tanz! 


E 
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O geſchwinder, geſchwinder! 
Rundherum, wie die Kinder! 
Ringet Ringelein Roſenkranz! 


Alles tanzet vor Freude: 

Dort das Reh in der Heide, 
Hier das Lämmchen im Thal; 
Vögel hier im Gebüſche, 

Dort im Teiche die Fiſche, 
Tauſend Mücken im Sonnenſtral. 


Ha! wie pochts mir ſo bange! 
Ha! wie glüht mir die Wange! 
Mädchen, bin ich nicht ſchön? 
Hüpf ich nicht wie ein Kräuſel, 
Daß mir unterm Geſäuſel 

Meines Kranzes die Locken wehn? 


Frei und ohne Geſetze 

Hüpf' ich noch um die Netze, 

Die Cupido mir ſtellt: 

All ſein ſchmeichelndes Bübeln, 

All ſein Koſen und Liebeln, 

Hat noch nimmer mein Herz beſchnellt. 


Traun! der ſeligen Triebe! 

Wann ein Mädchen vor Liebe 

Und Empfindſamkeit ſtirbt, 

Nach dem Monde nur blicket, 

Nur Vergißmeinnicht pflücket, 

Und mit nächtlichen Heimchen zirpt! 


Ich kla⸗-ge bier, Dr E=cho dir, Die Lei-den mei = ner 
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mei = ne Thränen weint? Wo find' ich Ruh? Ver = trau⸗te du, Dir 
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Ich klage hier, 

Dir Echo dir, 

Die Leiden meiner Bruſt; 

Wo iſt wohl ſonſt ein ſanfter Freund, 
Der mit in meine Thränen weint? 
Wo find' ich Ruh? 

Vertraute du, 

Dir iſt mein Leid bewußt. 


Wenn Mondenſchein 

Den ſtillen Hain 

In kühlen Schatten hüllt; 

Und Philomelens ſchmachtend Lied 


Aus meinem a Seufzer zieht 
Und manches Ach; 

Den klagſt du nach 

Von Mitleid angefüllt. 


Das Veilchen blüht, 

Die Roſe glüht 

Mir wen'ger ſchön als ſonſt! 
Sein Blick verſchönerte die Flur; 
Entfernet trauert die Natur. 

Er fliehet mich! 

Umſonſt ruf' ich 

Und du rufſt nach: umſonſt. 


Da er mich haßt, 

Liegt Felſenlaſt 

Auf dieſen Herzen hier. 

Ich lebte nur für ihn allein, 

War immer ihn und niemals mein; 
Ein warmer Blick 

Von ihm, war Glück 

War Alles, Alles mir. 


Sucht er zerſtreut, 

Aus Eitelkeit, 

Die Gunſt im Vorgemach; 
Sucht er im finſtern Fichtenwald 
Wo meiner Liebe Aufenthalt, 
Folg überall, 

Zu ſeiner Qual, 

Mein raſtlos Bild ihm nach. 


Treuloſigkeit | e 2 2 


Für Zärtlichkeit 8 E 
Hat niemals mich beglückt; 
Und ruhet gleich der Donnerkei, * 


So rächt doch Amors ſtärkſter Pfeil 
Den Wankelmuth, 11 
Die Thränenfluth, 

Den Seufzer, der erſtickt. 
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An die Freude. 
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Die⸗ ſen Kuß der gan-zen Welt! Brüder — über'm Ster- nen⸗ 


zelt Muß ein gu- ter Va⸗ ter woh - nen. 


Freude, ſchöner Götterfunken, 
Tochter aus Eliſium, 

Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 

Was der Mode Schwert getheilt; 
Bettler werden Fürſtenbrüder, 

: Wo dein ſanfter Flügel weilt. 


Chor. 


Seid umſchlungen, Millionen! 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder — über'm Sternenzelt 
Muß ein lieber Vater wohnen. 


Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu ſein, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche ſeinen Jubel ein! 

Ja — wer auch nur eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
Und wer's nie gekonnt, der ſtehle 

: Weinend ſich aus dieſem Bund. 


Chor. 


Was den großen Ring bewohnet, 
Huldige der Sympathie! 

Zu den Sternen leitet ſie, 

Wo der Unbekannte thronet. 


or * 
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So 
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Freude trinken alle Weſen 
An den Brüſten der Natur; 

Alle Guten, alle Böſen 
1 Folgen ihrer Roſenſpur. 
1 = Küſſe gab fie uns und Reben, 
= Einen Freund, geprüft im Tod; 
1 Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 3 
* : Und der Cherub ſteht vor Gott.: 5 


P Be} Chor. 


Ihr ſtürzt nieder, Millionen? 
Ahneſt du den Schöpfer, Welt? 
Such' ihn über'm Sternenzelt! 
Ueber Sternen muß er wohnen. 


Freude heißt die ſtarke Feder 

In der ewigen Natur. 

Freude, Freude treibt die Räder 

In der großen Weltenuhr. 

Blumen lockt ſie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament, 

Sphären rollt ſie in den Räumen, 

|: Die des Sehers Rohr nicht kennt.: 


Chor. 


Froh, wie ſeine Sonnen fliegen, 
Durch des Himmels prächt'gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure Bahn, 
Freudig, wie ein Held zum Siegen. 


/ 
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Aus der Wahrheit Feuerſpiegel 
Lächelt ſie dem Forſcher an. 

Zu der Tugend ſteilem Hügel 

Leitet ſie des Dulders Bahn. 

Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht man ihre Fahnen wehn. 
Durch den Riß geſprengter Särge 
: Sie im Chor der Engel ſtehn.: 


Chor. 


Duldet muthig, Millionen! 
Duldet für die beß're Welt! 
Droben über'm Sternenzelt 
Wird ein großer Gott belohnen. 


Göttern kann man nicht vergelten, 
Schön iſt's, ihnen gleich zu ſein, 
Gram und Armuth ſoll ſich melden, 
Mit den Frohen ſich erfreun. 

Groll und Rache ſei vergeſſen, 
Unſerm Todfeind ſei verziehn. 

Keine Thräne ſoll ihn preſſen, 

: Keine Reue nage ihn. 


Chor. 


Unſer Schuldbuch ſei vernichtet! 
Ausgeſöhnt die ganze Welt! 

Brüder — über'm Sternenzelt 
Richtet Gott, wie wir gerichtet. 
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Freude ſprudelt in Pokalen; 

In der Traube gold'nem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen: 
Die Verzweiflung Heldenmuth. 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Wenn der volle Römer kreiſ't! 
Laßt den Schaum zum Himmel ſpritzen: 
: Dieſes Glas dem guten Geift! : 


Chor. 


Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preif't, 
Dieſes Glas dem guten Geiſt 
Ueber 'm Sternenzelt dort oben! 


Feſten Muth in ſchweren Leiden, 
Hülfe, wo die Unſchuld weint, 
Ewigkeit geſchwor'nen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund und Feind, 
Männerſtolz vor Königsthronen, — 
Brüder, gält' es Gut und Blut — 
Dem Verdienſte ſeine Kronen, 

|: Untergang der Lügenbrut! : 


Chor. 


Schließt den heil'gen Zirkel dichter, 
Schwört bei dieſem gold'nen Wein, 
Dem Gelübde treu zu ſein, 

Schwört es bei dem Sternenrichter. 
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Rettung von Tirannenketten, 
Großmuth auch dem Böſewicht, 
Hoffnung auf den Sterbebetten, 
Gnade auf dem Hochgericht! 
Auch die Todten ſollen leben! 
Brüder, trinkt und ſtimmet ein: 
Allen Sündern ſoll vergeben, 

: Und die Hölle nicht mehr fein. : 


Chor. 


Eine heit're Abſchiedſtunde! 
Süßen Schlaf im Leichentuch! 
Brüder — einen ſanften Spruch 
Aus des Todtenrichters Munde. 


Druck von C. P. Melzer in Leipzig. 
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